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Vereins - Angelegenheiten

Uibersicht der Verhandlungen in der ordentlichen
Generalversammlung des Ver-eines zur Ermunte-

rung des Gewerbsgeisies in Böhmen,

gehalten in Prag am 23. und 24. April 1842 unter dem Borsitze
des Jnterini-General-Direktors C h r i st i a n F r e ih e r r n b o n

K o tz durch 41 Mitglieder, in Gegenwart des landesf1·"u·stllchen
Konimissärs,des k. k. Herrn Gubernialrathes K a rl G rafe n

Rothkirch-Panthen.

(Fortsitzung.)

Diese Vermehrung dieser geistigen nnd materiellen Hülfs-
mittel, welche gleich den Eisenbahnen als Productions- und

Verkehrs-Erleichterungen erscheinen, wird, (wie Alle behaupten
und mit überzeugendenGründen aus der Erfahrung anderer

Länder darthun) unsere Industrie kräftigen und bei dem Fleiße
und der Ausdauer der Böhmen sie im Laufe der Zeit immer mehr
befähigen, die Concurrenz fremder Waaren im in- und auslän-

dischen Markte besser halten zu können.
Die Generaldirektion hat diese Wünsche und Ansprücheder

Industriellen dadurch zum Gemeingute des Vereins zu machen
gesucht, daß sie hierüber (übcr Vorbedingungen und Systemfra-
gen) Berathungen einzelner tüchtiger Repräsentanten unserer
Industrie in Fachgegenständenverfügte, und diesen Abtheilun-
gen für Bergbau- und Hüttenweseih Handwerks-, Fabriks- und

Handels-Interessen noch mehrere Abtheilungen theoretisch und

praktischgebildeter Sachverständigen anschließt, um neben den
positiven Produktions- und Verkehrs-Interessen auch die Inter-
essen der Kunst und der Wissenschaft auf dieselben anzuwen-
VEUO Es wird darin mit Detailuutersuchungen unter Achtung
dek Meinungsverschiedenheit, in Spezial-Comites der Interes-
senten für einzelne Zweige, als Thon-, Gras-, Eisen-, rinnen-,
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Baum- und Schafwollwaaren u.· s. w. begonnen und die Ver-

handlung erhält dann allmälig mehr uiiiverselle Richtung, iiin

die Verwendung für die Gesammt-Jnteressen zu bewirken.

Dieser Versuch, den Einfluß der Staats-Eisenbahnen auf
die Erzeugung und den Absatz der Gewerbproducte mit beson-
derer Rücksicht auf unser Zollsysteni und den deutschen Zollverein
schon vorhiiieiii näher zu prüfen und zu beleuchten , führt dahin,
im Namen der Industriellen und im wahren Iiiteresse des Ge-

werbsgeistes und Gewerbsfleißes die Initiative für ihren
Schutz bei der hohen Staatsverwaltung zii ergreifen, was sich
auch auf. eine umfassende Untersuchung der Verhältnisse des

Schleichhandels und aller Schattenseiten der Prohibitivsysteme
erstrecket, dann auf die Betrachtung bezieht, ob mäßige Schutze
zölle, weil sie den Schleichhandel verderben, nicht jedenfalls be-

sonders dort, wo wie bei uns eine solide Entwickelungder

Industrie vorherging, nicht in der Zukunft vortheilhafter für
die Industriellen seyn dürften, als die geheimnißvollverhüllte
und deshalb noch mehr furchtbare Eonkurrenz eingeschwärztkk
Waaren, deren Eindringen noch überdies mit Verbrechen erkauft
werden muß.

Alle diese Verhandlungen sind, wenn sie gediegen geführt
werden sollen, langwierig und bezüglichder Verläßlichkeit von

genauen und umfassenden statistischen Daten abhängig, die

überhaupt das sicherste Mittel sind, vorschnellen und vorge-
faßten Meinungen zu begegnen und der Wahrheit näher zu
kommen.

,

Die hohe Wichtigkeit statistischen Materials wird allgemein
längst anerkannt, und dessen Erlangung allenthalben so kräftig
unterstützt, daß die Generaldirektion die Errichtung eineseigenen
statistischen Bureau schon lange im Auge hielt, und nur deßhalb
verzögerte, weil sie bisher auf andern Wegen das Neinliche zu

erreichenhoffte ;- aber leider trotz aller Sammlungen und Reisen
nie dahin kommen konnte, gleichzeitig und regelmäßig umfas-
sende Notizen zu erhalten und zu verwenden, weil man weder
den -Direktions- und arbeitenden, noch den Vereinsmitgliedern
überhauptzumuthen kann, sich ganz dieser ebenso mühevollenjals
zeitraubenden Arbeit zu widmen, und unsere Beamten mit der

Leseclustaltund andern kurrenten Geschäften Viel zu sehr beschäf-
tigt»si11d- Um auch die statistischen Arbeiten genügendbestreiten
zu konnem

»
,

Der Fvlchtigeund anziehende Gegenstand unserer Verhand-
lung nemlich Über die Folgen des Staatseisenbahm
w eseus auf Industrie, Handel und Schutzver-
hältuisse hat schnellden Entschluß zur Reife gebracht, dies

statistischeBureau gleich»insLebenzu rufen, um durch dasselbe
zunächstdie Erhebungenuber die iiidustriellen Zustände und Zoll-
verhältiiissezu iinterstUtzeUy hledukch aber noch außerdem für
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unsere Zeitschrift und andere wissenschaftlichenBestrebungendes

Vereins gediegeiies Material zu erhalten und für alle Gutachten,
die wir der Staatsverwaltung zu erstatten haben, noch mehr
solide Grundlagen zu gewinnen.

Wir haben Herrn von Schwarzer, den Herausgeber
der Jiidustriekatte Bbhinens , provisorisch angestellt, niii unter

Leitung des Generaldirektions - Mitgliedes , k. k. Herrn Guber-
uial- und Commerzrathes N euniaiin —- der sich seit so vielen

Jahren Mit staatswikthfchaftlichen Gegenständenfür den Staats-
dienst und die Wissenschaft befaßt —- uiid unter Mitwirkung des
k. k. Hrn. Giibernial-KonceptspraktikautenN e u m a n n diese statt-
stischen Samiulungen, in so weit wir Materialhabeu, zusammen-
zustellen, und nach allen Seiten neues Material zu gewinnen,
das uns übrigens gleichzeitigauch durch die vielen Eomitestheo-
ketifch und praktisch gebildeter Sachverständigen in reichlichem
Maße zugeführtwird.

,

»

Die Verwendung des Materials, bei dessen Gewinnung
wir die sichere Hoffnung hegen , daß uns sowohl die Regierung
als die Industriellen, wo es sich um genaue Thatsachen handelt,
auch ihre uns ganz unentbehrlichen Quellen nicht verschließen
Werden- geschieht allmälig , und wir glauben schon itzt die Ver-

MUkhUUghegen zu können, daß es, um die Vortheile der Staats-
eisenbahuen noch zu erhöhen, und selbst aus andern öffentllchett
Rücksichten,immerhin später, und selbst ohne bleibenden Nach-
theil, und unter gewissen Vortheileii für die vaterländische Jn-
dustrie möglich seyn dürfte, allmälig manche Zollermäßigiingen
vorzubereiten, wenn erst die genannten Vorbedingungeii erfüllt
sehn werden, deren rasches Eintreten uns unerläßlichscheint, uin

das Wirken der vaterländischen Industriellen in geistiger und

materieller Hinsicht zu stärken, und sie in den Stand zu setzen-
uiit dem Auslande siegreiche Eoncurreuz zu halten.

Da wir mehrere Einschreiten von Fabrikanten und Hatt-
delsleuten besitzen, in welchen die Möglichkeit und das Verfah-
ren detaillirt wird, wie wir aus dem Staatseisenbahnwesen Ru-

tzen ziehen, uiit dein deutschen Zollverein vortheilhafte Handels-
verträge anknüpfen, iiud vielleicht allmälig bis zur Handelssrei-
heit mit Deutschland gelangen, und dann gemäßigte Schiitzzblle
an allen übrigen Zollschranken leichter ertragen könnten: so sind
wir itzt über Parallelen zwischenunserem und dem Zolltarife
des deutschen Zollvereins , dann über die Vergleichung der or-

ganischen Einrichtungen freier und beschränkterHandelsverhält-
Ulsse»in Anwendung auf Böhmen und den Kaiserstaatz bereiten
zliiiachst Anträge über die Abschassungsolcher Prohibitionen vor-
dke
gegenwärtig mehr nachtheilig wirken, und ohne Verzug der

hohen Staatsverwaltung in diesem nachtheiligen Lichte gezelgk
Wekdenkönnen, und wollen dann stufenweise dieselbe um Jene

Abänderungenbitten, die von den Industriellen dem Ver-
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eine als nothwendig erkannt werden, und zugleichum Aufrecht-
haltiing alles dessen flehen, dessen vorzeitige Entfernung unsern
Industrieverhätnissenempfindliche Erisen bereiten würde, also ge-

meinschädlichwerden könnte.

Se. Erzellenz der Herr Oberstbnrggraf und Vereinprotek-
tor hat über unsere Anzeige diesen statistischen Forschungen sei-
nen mächtigen Schutz zuzusichern und mit-lebhaftem Interesse
anzuerkennen geruht, daß der Verein fortwährend die wichtigen
Interesseii der vaterländischen Industrie im Auge behalte und

huldreich ausgesprochen, daß Bemerkungenund Anträge über die

Verhältnisse einzelner, einhelmlscherIndustriezweige und die

Zulässigkeit neuer hieraus bezüglicherMaßregeln, auch wenn

hiezu von Seite der Staatsverwaltung keine Aufforderung ge-
schehen ist, denselben nur erwunscht seyn können, und gewiß ver-

diente Anerkennung finden werden,besonders wenn sie auf Grund-

lage genau erhobener statistischer Daten die Bedürfnisse der va-

terländischen Industrie klar und anschaulich darstellen.
Indem wir diese gnädige Anerkennung und Ermunterung

zu Ihrer Kenntniß bringen, erlauben wir uns, da wir durch
H ochdsense lben und die hohe Landesstelle seitdem und schon
früher Manche sehr fchätzbakestatistifche Daten und Aiifkläriingen
ans dem In- und Auslande erhalten haben , um die Ermächti-

gung zu bitten, Se. Erzellenz im Namen des ganzen Vereins

ehrerbietig tiefgefühltenDank schriftlich aussprechen, und um die

Fortdauer seines mächtigenSchutzes bitten zu dürfen.
Eben so erfreulich wird Ihnen die Mittheiliing seyn, daß

die hohe allgemeine k. k. Hofkamnier und Se. Erzellenz der k. k.

Herr HofkammerpräsisdentFreiherr Von Küb e ck uns sehr viele

wichtige Daten, die auf Gewerbe und Handel Bezug haben, zu-

stellen ließ, und uns bei jeder Gelegenheit in den huldreichsteii
Ausdrücken zur Vertretung industrieller Interessen und Einbrin-
gung von Vorschlägenermuntert.

»

So kann der Verein, wenn er sichauf dem durch mehrjäh-
rige Erfahrungen ermittelten Standpunkte erhält, mit voller Zu-
versicht in die Zukunft blicken, und in derselben gewiß konstant

gemeinnützigwirken, da er die sichere Hoffnung zu nähren be-

rechtlgtIst- Paß-,wie die Staatsverwaltung sein Wirken stets
liebevoll bngUstlgkUUPkräftig schützt, auch die Industriellen,
weIJU Mehrere Ihrer Wunschefür den Organismus des Vereins

erfule seyn Werden- Immer zahlreicher mitwirken und in demsel-
ben immer mehr das Organ erkennen werden, welches das all-

gemeine Beste M»dxkRlchtung industrieller Zustände wahrhaft
zu befördern befahigt ist.

Sie haben itzt eine Uibersicht unserer wichtigstenVerhand-
lungen und ihrer Unterstützungiu- und außerhalb des Vereins
im Laufe des letzten Verwaltungsjahres (von der letzten bis zur

heutigen Generalversammlung) erhalten, denen wir eine Uiber-
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siehtder Vermögens-Verhältnissefolgen lassen, die noch immer
viel zu schwach sind, um unserem vorgesetztenZwecke zu genü-
gen- daher Sie nach Ihrem Auftrage iiber die Revision der ge-

genwärtigen Statuten des Vereins in dem besondern Berichte
auch hoffentlich unser Bestreben erkennen dürften, dem Vereine

unter Achtung erworbener Rechte neben neuen geistigenauch zu-
reichende pekuniäreHülfsmittel zu erwerben.

II.

Summarifcher Geldrechnungsabfchluß
vom 1ten Jäner bis Ende Dezember 1841, beim Verein zur

Ermunterungdes Gewerbsgeistes in Böhmen; als:

Haupt-. Einzel-I I ZUsclllltlleU.

»
—

Æchz Empfang im Jahre 1841.
.

in Com» M»

lmgi fl.
- kr. fl. tr.

l Der nach der Rechnung richtig gestellt
Bermögensstandwar mit Ende De-
zember 1840 folgender:

a) an angelegten Kapitalien . . 20086 483
b) — Donauschifffahrtsakzien . 1000 —

c) — Akzien bei der Malleschitz-Pra-
ger Seidenbauanstalt . . 250 .-

(l) —- Ausständen hinter den Vereins-
mitgliedern . . . . . 1164 .-

e) —- Kassebarschaft . . . 228 5 22728 ösj
Hiervon kömmt das mit Schluß 18.«10

ausgewiesene Passieum abzuschlagen
mit......... ——-3557—-

Daher war der eigentliche Vermö-
— "'-

gcnsstandmitSchlußdesJahrs 1840 — —- 191715335

Neuer Empfang im Jahre 1841.
5 zln Beiträgen Von den Vereins-nir-

gliedern nach dem Stande mit Schluß
Ende Dezember 1840 . . . . 7546 —-

6 Un Interessen von angelegten Kapita-
-

lien undAkzien . . . . . . 78159
10 zln Beiträgen von neu beigetretenen

Vereinsgliedern . . . . . 72 —

« An Diplomstaren . . . . . 16 —-

-· Erlös filr Vereins-Drnckschriften 2953 :)
U

unterschiedlich. -

. . 10 —·)2 11379 56

1-Snmma der neuen Empfange sammt
»

Nest1840. . . . . . .
— — 30551 U;
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MU- , l Einzeln j zusammen

buchz Ausgabe Im Jahre 1841’ I in Conv. Mze.

pag-. fl. f kr. fl. kr.

22 An abgeschriebenen Beiträgen für das

Ae Semester 1841 von jenen Mit-

gliedern, welche im lten Semester d.

I. gestorben und ausgetreten, und im

Anfang des Jahrg mit dem ganzjähri-
gen Beitrag in der Rechnung vorge-
schrieben worden sind pr. .« . .

—- — 105 52
26 An Miethzins, auf Beheitzung und Be-

leuchtung . . . . . . . 545 28

27 Auf Befoldung der Beamten, dann

Aushülfspersonal bei dringenden Ge-

schäften . . . . . . . . 1526 58

28 k-— Discretionen u. Neujahrsgefchenke i 15 W

29 —- Porto, ;Steinpl, und Kanzleibe-
dürfnisse. . . . . . . . 298 2l ;

30 Für Auflage der Bereinsdruckschriften 3240 40
31 Auf Baulichkeiten u.Einrichtungsstücke 180 48
32 — Reisekoften . . . . . . 350 — 6t57 45

35 Für auswürtige Journale und Zeit-
schriften. . . . . . . . 762 6

36 — Bücher u. Bilderwerke in die Bibl. 1013 43

37 —Buchbinderarbeiten detto 187 ? 1962 53

38 — Honorar dem Lehrpersonal beider

Gewerbsschule . . . . . . 813 30

39 Ausorlegeblütterund Requisiten dto. 183 36
40 .— Experimente und andere Auf-lagen 177 28 1174 34

41 -· Mufterstücke beimModellenkabinet - .- 50 —

31 An biverfen Auslagen . . . . —- - 45 l

20 Den griechischenWaarensendern wurde

ihre Forderung für in Griechenland
verkaufte Waaren, und hierfür anher-
gesandte Gelder hinaus-gezahlt mit . — .- 3857 10

SULna der Ausgaben im Jahre 1841 .- — 13353 15

Wennvom vorstehenden Empfang pr« — —- 30551 49ä
die »ObkgeAusgabssumme abgeschlagen

wrrdmit....... ,-— —1335315

sojåverbleibtmit Ende Dezember1841 4
M Rest pr. . . . .- . . .- — 17198 34z
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Im Jahre 1841.
Betrag in

Co. Münze-

prs o O

wird die —"von dem mit Schluß 1

in Zuschlag gebracht mit

welche nachstehendverwiesen wird:

C) — Malleschitz-Prager Seidenbau-Akzien
d) —- Ausständen hinter den Vereinsgliedern
e) —- Kassabarschaft
k) —- Stiick Wechseln,.im März und

reiner Vermögensstand des Vereins von

ber 1840 verwiesen an Kapital pr. .

Hierzu an Interessen für das Jahr 1841 pr.

als Artivum pr.

welcher in der Sparkassa fruchtbringendangelegt ist.

Zusammenstellung

fl.
Zu jenseitigen mit Schluß der Rechnung 1841 sichdargestelltenl

O « . 0 s o O o O O 0 O

840 ausgeführten Rechnungs-
rest, Behufs der Ausmittlung des reinen Vermögensstandes
in Abschlag gebrachtespassivpost zur Erzielung des Verweises

O d o . . o O O O O
—

Summa zum Verweis pr . . . 20755
«-·

An fruchtbringend angelegten Kapitalien in der Spakk0ss0 15515

b) — Wiener Donau-Schifffahrtsakzieu Nr. 1078 84 3917 1000

. O O O

. . . . 1538

. O O . 0 o O O O O O

Mai zahlbar pr.

Summa des ganzen Verweises wie oben «20755

Hiervon kömmt der nochnicht erhobene Vertheilungsbetrag von

den griechischenWaarengeldern zu berichtigen mit . . Z

Daher bleibt mit NechnungsschlußEnde Dezember 1841 ein

. . . . . 20752

Fiir den auf Preisaufgaben zur Verfassung einer Gewerbs- und

Fabrikspolizeiordnung gewidmeten Fond war mit Ende Dezem-
. O . O O O .

O .' . O

Jn Summa bleibt der ganze Betrag mit Ende Dezember 1841
.« . . . 1037

tr.

1

234

des Jnventarvermögensmit Schluß der Rechnung Ende Dezember 1842 beim

Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeistes in Böhmen, als:

. O O . .An Einrichtungsstiicken
Musterstiicken .

Werken in der Bibliothek
vorräthigen Drucksorten und andern Gegenst

Zusammen .

O .

—-

O

O . O O O O O O .

—

O O O o O

änden

.

.

.

.

s-

O

. O O O . O

sion bereits ertheilt worden.

Uiber beide Beri
der Generaldirektidn,

«

Co. Münze
—-

sis
1944

681

15587

3945

22158142
Das Absolutorium für die Jahresrechnung ist von der Prüfungslommis-

l

kr.
14

37

51

chte wird nichts zn erinnern befunden, und der Antrag
Sr. Erzellenz dem Herrn Oberstburggrafen im Namen

des Vereins fiir den demselben bisher gewährten Schutz zu danken, und ihn
um dessen Fortdauer zu bitten) genehmigt.
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Beilage t.

Bis zur Generalversammlungam 14. April 1841 bestanden
die Vereins- Mitglieder in

a) Stiftern . . . : . . . . 145

h) wirklichen zahleuden Mitgliedern 167

c) » als höchsteAuszeichnung 3

il) » arbeitenden . .
o

» »

Zusansien . . . 367 PersoneT
Hicvou sind seitdem

A) gestorben:
Hr. Jakob Ritter Von Schönfeld,Prüfungskommissär,
—- Aiiton Freiherr von Stillfried,
—- David Edler von Stark,
Se. Durchlaiicht August Lougin FürstLobkowitz,

Präsidenst
der k. k. Hofkammer in Münz- nnd

Bergwe en,

B) ausgetreten:
zusammen 4 Personen.

Hr. Joseph Keylwerth,
—- Graf Wilhelm von Chotek,
— — Malabaila von Canal,
Die Reichenberger Tuchmacherzunst,
Die Herrn Wunderlich und Petzold,
Herr Anton Gruber,
Die Herrn Bachinayer C- comp.
Herr Andreas Richter,
Die Herrn Gebrüdcr Kiesling,
Hr. Franz Reeschuh,
—- Wilhelm Lorenz,
—- GrafHarbuval do Stigmen-C
Prager Banmeistermittel,
Herr Heinrich Freiherr von Geymüller,

Zusammen 14 Personen.
Dagegen sind seitdem dem Vereine beigetreten:
Ä) als wirkliche zahleude Vereinsmitglieder:

Se. kais. Hoheitder durchlauchtigste Herr
ErzherzogS t ep h a U-

Hr. Johann Schlöcht, Gutsbesitzer-,
—, Franz Lamprecht-

,

»

DIE Piseker Stadtgeineinde,
Hv. Graf Karl Rothkirch-Panthen,’
—-

Joseph August Hecht-
— Wilhelm Kralik, Glasfabrikant in Adolph.
-«j Joseph Taschek, »

» z

Die KommotauerStadtgemeinde,
B) als wirkliche arbeitende Bereiusiiiitgliederhaben die

Wahl angenommen:
«

. . -
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He. Karl Andre-, «

. .

— Aspis Borrosch,
Buch- und Kunsthandler hier,

—- Adam Burg- k. k. Professor am k. k. polytechnischen
Institute in Wien,

»

—- Michael Chevalier, k. französischerStaatsrath m

Paris,
—- sisiuio de P--etis, k. k. Generalionsul in Hamburg,
Daher ist der gegenwärtige Stand

an Stiftern . . . . . . .. ., 141
» wirklichen zahlende . . . .. 160

» » als höchsteAuszeichnung 3

» arbeitenden . . . . .. .. 57

Zusammen . . 363

Die Mitglieder haben sichdaher um 4 Personen vermindert.

Beilage 2.

Geschenkefür die Vereinsbibliothek seit der Generalversammlung
am 14. April 1841.

l. Von Sr. Exzellenzdem Hrn.Qberstburggrafen und
Verein - Potektor:

1. Giossnale tlel Lloycl Austriae-m 1841 . . i «

2. Journal des österreich.Lloyd. 1841 . . . .

Z. Extraits tles enguiztes et des pieees eikieielles pa-
hliees en Aug-He terre pur le Purlement, depnss
Palmee 1833 juqu a ee jene. .llleme C- lVeme
Vol. 8vo. Vienne G Paris 1842. 2 Exempl. .

Il. Von Sr. Majestät dem Könige von Preußen:
4. Vorlegblätter für Maurer und Zimmerleute.
Nachträge entworfen von Gustav Stier. Fol.
Berlin 1841 mit Taf. 1 —- 37 . . . . .

llL Vom Herrn K. H ö ch e l, Korrektor in der Buch-
druckerei bei Gottlieb Haase Söhne.

5. Höchel K. H. Die Herer der Kunst. Ein

characteristisches Gemälde der. ausgezeichnetsten
Typographen früherer Zeit . . . . . .

t) P r eus l er K. B. v. Gutenberg und Franklin.
1V. Vom Verein-Sekretär Herrn Joh. Partl:

7. Statuten des Gewerbe-Verein zu Sorgan . . 1
V. Von der v. Mayreg g’schenBuchhandlung:

8. Ansgewählte gemeinnützigeBibliothek für alle
Stände.............1

VI. Von der Verlagshandlung R. Binder in Leipzig-
9. Montgosnessy J. die BaumwolleU-Manufaktur

in den vereinigen Staaten.' . . . . . . l

Bände

»so-

D

HI-
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VII. Von der Buchhandlung H a rt leb en in Pesthz
·1(). Els n e r J. G« die deutsche rationelleLandwirth-

schaft in der Praxis dargestellt. 8. Pestb. 1841

11. D orner Jos.,. das Ganze der Essigfabrika-
tion theoretisch und praktisch abgehandelt. 8.

Pesth1841............
VllL Vom Dir.-Mitgliede Herrn L eop. J ernsalem

Edlen von Sa-le-mfels:
12. Allgemeine Zeitung Vom Juli 1837 bis Dezem-

ber1840.......... .

13. Allgemeine deutsche Gartenzeitnng . .-

14. Der Obstbaum- Freund . . . .

15. Elbeblatt polytechnischenInhalts. . . . .

16. k; k. leitmeritzer kreisåmtl. Amtsblatt . . .

17. Allgemeine polytechnische Zeitung von 1834 .

18. D in g l e r D--.Jonrnal für Druck- u. Färbeknnst
19. Dingler Dr. polytechnisch. Journal . . .

tx. Vom Hrn. Karl Kreil, Adjunkten an der k. k.
Sternwarte in Prag:

20. Kreil K.magnetischeund meteorologische Be-

obachtungen zu Prag . . . . . . .

X. Von der Buchhandlung Borrosch F- Andre:
21. H einri ch’s.Verzeichnißder Bücher, Landkar-

ten 1e., welche 1841 neu erschienen sind . . .

O

O O

. .

xL Von
priester in Berann:

22. Struöne wyobrazenj wsseobecnehos prwnj ra-

kanskau spokitelnjcy Ic. 2 Exempl. . . .

XII. Vom Hrn. K. B. v. Pr e usler aus Großenhaim
23. P re u sl e r K. B; V. , die Stadtbibliothek in

Großenhain. 8. . . . . . . . . . .

xlli. Bon. der k. k. ökonom. patriotischen Gesellschaft in

Böhmen:
24. Atti tlolla distrilmzione tlö pkcmj Mit-dasteht stell«

anno 1841. 2 Exempl. . . . . . . . .

25. collezlone degli Atti delle solenno distrilsuzione
de Premj cl’lnclustria satte in Milauo cil Votumin
Vol.I.--vt,« . . . . . . . . . .

Les Akll della solenneilistkilmzione cle Pkemj tl’ Axt-i-
cultara o (l’ ltulustkia uelPanno 1837 E 1839 .

XIV. Vom Hka IV h. Mr a z e k, Zeichenlehrer an der k. k.

Musterhanptschule in Prag:
27. Beiträge zur Ornamentenzeichnung 1n.2 Heft

xv. Von Sr. Durchlaucht Herrn Camill Fürst von
’

R o h an:

28. Bulletln clolu socltstö skEncourngomentpour-stells-

Hrn. C o rn eliu s Bie l esckp, Piaristenordens--

Bande

s-

Guld

Sud-CZAP-pcd

TO
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« Bande

tlustrie nationale- 1835 Jäuer —- Julihcft z»zu-

sammen Hefte . . . . . . . . . . .

xVL Vom Hrn. Int. Generaldirektor Freiherrn V. K o tz:
29. Auszug aus dem Memoire und den Statuten

der böhmischeuKohlenbahn 8. 5 Exempl. . . 5

xvlL Vom Hm J of. Burian, Lehrer der Schwimm-
kunst in Prag:

300 B Urian Jos., Nereologie oder die Lehre Vom

7

Schwimmen l-

31. BuriauJos., kurzeAbhandlung über die edle

Kunst des Schlittschuhlaufens . . . . . . 1

lell.VomV. m.HerrnKarl Joseph C-zbrnig, k.k.

Hofsekretär in Wien:
32. Czbrni g K.J., über den Freihafen Von Vene-

dig mit Rücksichtan den österreichischenSee-

handel. 8. . . .

· 1

33. Cz ö.rniq’ K. J., topograpbisch-historisch-stati-
stische BeschreibungVon Reicheuberg . . . . 1

xlx. Vom Hrn. Michel Chevalier, k. französischer
Staatsrath in Paris:

34. Lein-es sur Pauingsnmtiou ilu obcmin de for de

strasboarg a Bals. 8. Paris, 1841. « . . . l

XX. Vom Hrn. Carnot aus Paris: .

35. Leut-e a Monsieur-le Ministro tlo PAgricnItareek
du Commerco sur la legislutiou qui näng dans

quolques States tle l’Ällomagne, les conditions eln

travail desjeunes ouvrieks . . . . . . . 1

Zusammen . 129

Beilage Z.

Geschenke für das Muster- und Modellenkabinet seit der Ge-
neralversammlung Vom 14. April 1841. Stücke

l. Vom Gutsbesitzer Herrn J. Ludwig inSchlesiem
«

I. Ein Modell einerKartoffelwafch-undReibmaschine
Il. Vom Prof. Herrn Hämm aus Warschau:

2. Proben Vom Filztuche aus der belgischenIndustrie-
Ausstellung zu Briissel im Jahre 1841 . . .· . 4,

3. Gebeizte Fornituren . . . . . . . . . .

Ill. Vom Herrn Int. Generaldirektor, Freiherrn Von K o tz:
4. Drei und Dreißig Stück krystallographische Figu-

ren aus Gyps nach Pros. Zippes Angabe in ei-
.»

nemGlaskästchen . . . . . . . . . . . l,
IV— Vom Herrn Graveur Anton Stetka:

I

5. Proben seiner galvanoplastischen Versuche
cke in einem Futterale . . . . . .

Zusammen .« .- .

25 Stü-
.

Ot-
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Beilage 4.

Ausweis über den gegenwärtigenStand des Muster- und Mo-

dellen-Kabinets beim Vereine zur Ermunterung des Gewerbs-
geistes in Böhmen.

.-——·
—-——-—«

An Getauften. II An Geschenken
Im

Anschaffungscwa re
«

.

-
..

J h Stucke
preis

Skucke

fl. Ikr.inC.M.
1833 —

—- I — 15

1.834 10 73 — 34

1835 —
— —- 209

1836 46
·

33 29 115

1837 119 .

566 3972 129

1838 .

—
—- -—— 33

1839 — — —- 2

1840 —-
— —- 2

1841 1 50 —- 62

1842 —-
—

—- 9

Summa 176 I 723 I 8«-« II 610

Hieraus ergibt sich der gegenwärtige Stand des Muster-
kabinets: An Getauften . . . 176 Stücke

—- Geschenken . . . 610 »

Zusammen . 786 )

Beilage s.

Stand der Vereinsbibliothek bis zur Generalversammlung am

23. April 1842.

o

An Getauften. An Geschenken.
Vom Jahre Werke I Bände Werke I Bande

1833 bis 1835 161 402 163 294

18353—- 1836 275 652 39 104
1830 —- 1837 326 521 19 32

183Z —- 1838 1133 2435 42 202
18323 —- 1839 357 690 56 159
1839 —- 1840 541 676 34 63
1840 — 1841 436 646 24 50

låjkl
—- 1842 387 600 35 129

Summa . 3616 I 6622 I 412 I 103T

Hieraus ergibt sich der Stand der Vereinsbibliothekbis

zur Generalversammlung am 23. April 1842:
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Werke. Bände.

An Gekaufteu . . . . . . 3616 6622
— Geschenken . . . . . . 412 1033

Daher im Ganzen . . 4028 7655

Hiezu vom 1. Jäuer 1842 bis 23. April 1842 90 217

4118 7872

Beilage 6.

Ausweis über die Frequeuz der Lesezimmerdes Vereins zur Er-

munterung des Gewerbsgeistes in Böhmen seit der Generalver-

sammlung vom 14. April 1841 bis zur Generalversammlung
am 23. April 1842.

1
Lese Lsxsr Leser Darunter

Monate
-

. . über- Gewerbs-
tage Zegxzägmhaupt leert-e-

April 1841
"

21 127 894 180

Mai ) 29 178 941 192

Juni » 27 156 1056 242

Juli ) 27 195 1243 226

August ) 29 161 1255 224

September ) 29 145 932 240

Oktober ) 31 188 1457 412

November » 30 236 2537 482

Dezember » 29 398 3831 536

Jäner 1842 29 300 3071 533

Februar » 27 318 3023 442

März ) 28 268 2265 368

April » 22 192 1250 281

Summa 359 2862 23755 I 4358

2862

Zusammen . . . . 26617
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der vom Jahre 1833 bis Ende Dezember 1841

Beilage
S u m m a r i f eh e

Ver-rechneten Gelder
bei dem Vereine zur Ermunterung

.

Nach Abzug

VårceligekeeiztwrHierzu a HTTFVOU Axtjrgpafgæ
Im Jahcne vom vorigen neuer Gesammt-

dte gen war mit

Jahre m Empfang.
Empfänge.

Ausgabeno Schluß l
C. Mo Rest zum

Verweis.

fl— l kr- « fl— ler fl. l kr. si— l Er— « fl. I ki-.

1838 .

— — 9217 49 9217 49 341811655732 ZLZZ

1834 »
5799 323EZ10413 9 16212 ng 2480 ZI 13732 ZSHZ

1835 ,
13732 ask-z 11227 44z 24960 Lok;I 6785 zazz 18175 tsgz

1835 .
18175 1639312449 40 30624 56193 7206 26Z 24418 Zokz

1837 .
23418 30143 10406 44 33825 1413 11170 LOEZ 22654 ZZZZ

1838 ..
22654 5833 12029 823e 34684 26123 7699 —- 26985 Lojz

1889 . 26985 2613 ;9922 1 36907 2712z 12231 UHZ 24675 3953

1840 .
24675 ZEITZ9797 57 34473 3615 11744 4st 227«28535

1841 . 22728 5831I 11379 56 34108 ZSZ 13353 15 20755 34L

Summa -
—- 96844 33 —- -- 76088 Zsz 30755 349c

l
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V.

Uiberficht
und Nachweisung des reinen Vermögenstandesvon Jahr zu Jsthr
des Gewerbsgeistes in Böhmen.

—-

Nebeystevender Rest bestand in-

Actien Demnach
bei der . «· «

« Ausstan- Htervon entfallt
s- D - .

-

s

vleägtentsJOHN-frag.t
den Unter

K . Faclt der keiner

« »

«

lchlffa I
Vereinz, JssO Vereinz- Passwrest Vermögens-

letwr und dettk tunc-scie- baatschafh Summe. pr, stand dkz

szxtauew Mallcschk-
dem« , Vereinz,

her Sei-
·

—

denbau.
—-

L lex-. H fl. 1rr.l fl. Ikr-.« ft. I kr. « fl. l ktk-ll fl- Ikkss fl- I kr-

4846 « — — 330 — 622 4823 5799 ZLEZ 534 5 5265 Mk-

10838 39 500 —- i886 — 487 5·7·xZ13732 åskz534 5 13198 Zikz

i5599 313 500 — 1961 40 114 ZZZ 18175 1623 586 43 17588 3333

18058 27x 500 — 3088 so 1771 323Z 23418 sokz 136 22 23282 ske-

17223 8 1050 — 3516 24 865 21133 22654 ZZEZ 86 22 22568 stIz

19670 505 1050 — 3502 46 2761 49FHH269852623 2526 22 24459 433

18671 IIZ 1250 — 1652 —- 3102 24z-3 24675 Zssz 3326 —- 21349 sukz

10086 48ä 1.250 — 1164 — "228 5 22728 Zsz 3557 —- 19171 ssz

15515 27 1250 —- 1538 46 2451 215 20755 845 3 12 20732 22j

cJI15515 27 1250 — 1538 46 2451«21z 20755 343 12 20732 225



342

Bericht der Generaldirektion iiber die vorgenom-
mene Revision der Statuten des Vereins zur Ermun-

terung des Gewerbsgeistes in Böhmen.

Jn der letzten Generalversammlungam 14. April 1841 hat
die Generaldirektion den Antrag gestellt, die Statuten des seit
dem Jahre 1833 bestehendenVereins zur Ermunterung des Ge-

werbsgeistes in Böhmen einer Revision zu unterziehen, weil zwei
Dinge die Wirksamkeit desselben in engern Gränzen festzuhalten
scheinen, nemlich seine noch immer geringe Verbreitung unter

der industriellen Klasse des Landes- und dessen fiir das gesteck-
te Ziel noch immer nicht zureichenden Geldmittel, und sich dafür
kein anderer Grund finden lasse, als einige nicht jeder Meinung
und jedem VerhältnisseangepasZte Bestimmungen der Statuten.

Die Statutenrevision wurde durch eminente Stinnneninehr-
heit Von der Generalversammlung beschlossen und zugleich be-

stimmt, einen Körper aus der Generaldirektion und einem Eomite

zu bilden, der gemeinschaftlichberathen und der Generalversamm-
lung seine Revisionsanträge vorlegen soll.

·

Die Wahl des Comite aus Vereinsmitgliedern in einer

mindestens denGeneraldirektionsmitgliedern gleichen-Anzahlwurde

der Generaldirektion überlassen,und derselben aufgetragen, die

Revisions-Beschliisse vor der Generalversammlung lithographirt
den Mitgliedern zu senden. Die Generaldirektion hat hierauf zu
Mitgliedern des EomiteO Personen ernannt und zwar:
1. Hrn. Edu ard L e ite nb er g er , Fabriksbesitzer in Reichsstadt,
2. — J gn az v. O r l a nd o, Fabriksbesitzer in Kosmanos,

— F r a n z X. B r o sch e, Fabriksbesitzer in Prag,
—- J osep h Kossek, Kunstuhrinacher in Prag,
—- August Pomsel, Komptoiristen,
— F er d in a n d H e ß ler, k. k. Professor ander Universität,
— Franz Zipp e, Professor der ständisch-technischenLehr-

anstalt,
—

—- Leo Grafen Thun und
O

—- Karl Freiherrn Mecserij.
Die Verhandlung wurde so geführt,daß zuerst aus der ei-

genen nnd fremden Erfahrung, d. h. aus den Verhandlungen des

Vereins und anderer verwandten Vereine so viel als möglich
Material vorbereitet wurde, dessen vorläufige Benutzung zu ei-
nem Referate dem Freiherrn K otz als Generaldirektorstellver-
treter und dem Comitemitgliede, Freiherrn Mecserlj liber-

tragen wurde, und zugleich die Aufforderung an alle General-
direktions- nundComite'-Mitgliedergeschah,die eigenen Ansichten
über sall·eUfallkgeModifikationen der Statuten mitzutheilen.

Uiberdies-Referat,welches vorher allen diesen Mitgliedern
einzeln mitgetheiltwurde, sind hierauf viele Berathungen ge-

pflogen, und in diesen zuerst die Grundsätzebesprochenund fest-

.

OO

Opeep
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gestelltworden, welche die Veränderung der Statuten bilden

ollen.

Nachdem die Nothwendigkeit und die Momente der.Sta-
tntenrevision auf diese Weise festgestellt worden waren , ist zur
Redaktion der beschlossenen Grundsätze ein besonderes Comite,
bestehend aus dem Freiherrn Koh, Freiherrn Mec s erv und

Grafen Leo Thun erwählt worden, welches auch den Auftrag
erhielt, eine Trennung des beschlossenenOrganismus für Sta-

tuten und Verwaltungsmaßregeln zu versuchen.
«

Dies Comite hat nach einiger Zeit Redaktions- Entwurfe
reorganisirter Statuten und Verwaltungsmaßregelnvorgelegt,
die wieder der allgemeinen Berathiiug einzeln unterzogen wur-
den, bei welchen noch einige Abänderungen eintraten, und hier-
aus wurde sowohl der Entwurf der Statuten, als der Verwal-

tungsregeln in der von allen Mitgliedern unterfertigten Fqst
sung definitiv angenommen und lithographirt allen Vereinsmit-
gliederii vor der Generalversammlung zugesandt, welche Bericht
über die vorgenommene Statutenrevision verlangt hatte.

Der Inhalt der beiliegenden bisher bestehenden Statuten
und der ebenfalls beiliegenden ReorganisirungsentwürsefürTStO
tuten und Verwaltungsregeln wird daher um so mehr als be-
kannt vorausgesetzt, als sämmtliche Verhandlungen und Vorab
ten vom 15. April bis gestern im Vereinslokale zur Einsicht der

Mitglieder ausgelegt waren , und stets ein Generaldirektions-
mitglied bereit war, hierüber mündlich Auskiinste zn ertheilen.
Wenn dieser Inhalt der Reorganisirungsanträge mit den vor-

handenen Statntcn verglichen wird; so stellen sich von selbst die

Beweggründeheraus, welche die beschlossenen Veränderungen
bedingthaben.Daher wird itzt die Berathuug uud zwar zunächst
über die einzelnen Is. der Entwürfebeantragt.

(Fortselziingsolgt.)

Original-Aussälze.

Uiber die erweiterte Anwendung des Alkalimeters
zur Prüfung der Soda Pottafche, des Ammoniaks,

Kalkes u. f. w.

Von E J. Kathari, Direktor der horhgräklithvon Wiirmbrand’—

gehen Mineralwerlie und Fabrikein

Die Anwendung des Alkalimeters in den Künsten und Ge-
werbenist von solcher Wichtigkeit, daß dieses kleine Instrument
in keiner Werkstätte von der des Chemikers bis in die des ge-
ktttgstm Handwerkers (in sofern er es in seinem Wirkungskreis
mit irgend einem alkalischen Stoff zu thun hat) fehlen sollte- UUV

Miittbeilungen d. böhm. Gew. Bei-. n. F. O. Iübkgs 15490 4
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ganz namentlich gilt diesesvon Seifensiedern,Glasfabrikanten,
Färbern, alleii denen, die mit Soda, spottasche, Kalt, u.dgl.
handeln , oder diese Stoffe erzeugen, u. s. w. — Alleiii dessen-
ungeachtet sieht man noch, wie Viele sichauch schon bemühthaben,
das Altalimeter in den Gewerben einzuführen,daß-selbst Solche,
die täglich mit Pottasche nnd Soda umzugehen haben, diese nur

auf die Weise prüfen, daß sie etwas des zu uiitersucheiideii Al-

kalis auf die flache Hand geben, befeuchten nnd dann nach dein

Brennen auf der Haut, oder an dem Angegrissenwerden dersel-
ben, die Güte des Alkalis benrtheilen, ohne aber zu wissen, daß
z. B. eine Pottasche weit mehr die Haut angreifeii kann, als
eine andere, und dennoch weniger Kali enthält, wovon sich je-
der sehr leicht überzeugen kann, wenn er, nachdem er z. B. eine

Pottaschensortenach dieser Probe für gering befunden hat, die-

selbe mit etwas gebranntem Kalt niischt und dann befeuchtet,
worauf er sicher nach wiederholter Prüfung dieselbe Pottasche für
eine sehr gute erklären wird. -—Außerdem pflegt man auch häu-
sig eine Pottaschen- oder Sodasorte blos nach ihrem Verhalten
beim Aiiflösen derselben im Wasser zu benrtheilen und ist schon
zufrieden, wenn dabei nur recht wenige unauflösliche Theile
sich zu erkennen geben, ohne zu bedenken, daß das Beurtheilen
der Qualität nach dieser sehr gewöhnlichen Priifungsmethode
noch weit trüglichetist. —- Manche Coiisiimenten prüfen wieder

eine allenfalls in größererMenge anzutaufende Pottaschensorte
dadurch, daß sie ein mehr oder minder großes Quantuin dersel-
ben zum Versuch in Arbeit nehmen. -— Abgesehen aber davon,

daß gewöhnlicheine solche Probe mehr Tage, als wie die alka-

liinetrische Minuten zur Beendigung erfordert, ist dieselbe auch
minder enau als letztere, und verursacht leicht Schaden; denn

der Ver uchsansteller wird erst dann erkennen, daß die unter-

suchte Pottasche Vielleicht unbrauchbar ist, nachdem er sich ein

mehr oder minder werthvolles Produtt verdorben hat, während
die altalimetrische Probe ihn soviel als nichts gekostethätte. —-

Aber nicht allein beim Antan der Altalien ist die Anwendung
des Alkalimeters höchstwichtig, sondern auch bei der weiteren

Verarbeitungderselben biethet sie die vielfältigsten Vortheile dar.

Sie lehrt in vielen Fällen den Gewerbsmann zweckmäßigerbei

seinenArbeiten zu verfahren. So gibt sie z.»B.dein Seifensie-
der nicht»nur die untriiglichsten Zeichen an die Hand zur richti-
gen Bestimmungder Mengeuverhältnisseder Poftaschegegen die

Fettstvffe u.»s.w., sie lehrt ihn auch, wie viel Kalt er von

dieser Vdek Jener Sorte zur Zersetzung einer bestimmten Menge
VVU Pokfascheoder Soda genau benöthigt,«um weder unzer-
setzt gebllebeues Altali zu verlieren, noch eine iiniiöthiggroße
Menge von Kalt anzuwenden. —- Viele Fabrikanten und Hand-
werker werden mit dem Altalimeter in der Hand zwe«ife(s-
oljsneein vollkommener-es Produkt, oder dieses doch wenigstens
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allezeit sicherer und billiger erzeugen können, als ohne dessen An-

weiidiiii .

Ohinemich hier weitläufig in die Beschreibung der verschie-
denen Arten von Alkalimetern und die Art und Weise, wie mit

denselben gearbeitet wird, einzulassen, will ich nur Folgendes
anführen. ,

«

Das Alkalimeter, dessen ich mich bediene, ist ein in «1()0
gleiche Theile eingetheilter Glascylinder mit Fuß. Jeder dieser
Theile faßt10 Gran einer Probeschwefelsäure,welche ein spe-
eisisches Gewicht Von 1,0687 hat. — 10 Gran dieser verdünnten
Schwefelsäure enthalten gerade soviel wassekfkeie Säukh Paß
dieselbe im Stande ist einen Gran reines wasserfreies Kali zu

sättigen und es entsprechen somit die Theile diesesAlkalime-

ters Procenten an Kali, wenn 100 Gran des kalihaltigen Stoffes
in Prüfung genommen werden.

«

Da nun aber jede der übrigen alkalischen Substanzen ei-

ne andere Menge von Schwefelsäure zur Sättigung erfordert,
so ist ersichtlich- daß dieses Alkalimeter, z. B. für Soda nicht
mehr als Procentenalkaliineter betrachtet werden kann, und es

Müßte daher für die Soda sowohl, als für jede der übrigen al-

kalische-USubstanzen ein besonderes Alkalimeter angefertigt- oder

wenigstens für jede alkalische Substanz eine besondere Probe-
säure angewendet werden, was theils schon kostspielig wäre,
theils sehr leicht Irrungen veranlassen könnte.

Um nun aber nicht nur mit einem und demselben Alkali-
meter, sondern auch mit einer und derselben Probesäure von oben

aiigegebeneni specifischenGewichte alle alkalischen Stoffe prüfen
zu können, so entwarf ich nachfolgende Tabellen, welche sich
zwar in eine hätten vereinigen lassen, was ich aber aus dein
Grund unterließ, als ich die Erfahrung gemacht habe, daß da-

durch leicht Jrrthümer veranlaßt werden.

Uiber die Tabellen selbst ist nichts zu erwähnen, da sich
dieselben durch sich selbst erklären.

Bei der Prüfung mittelst des Alkaliineters verfährt man
nun bei den einzelnen alkalischen Stoffen folgendermaßen.

Hat man Pottasche, Soda oder kohlensaures Ammoniak

(fliichtiges Salmiaksalz) zu prüfen , so wiegt man 100 Gran
davon ab, löst sie in der 5 —- 6fachen Menge Wasser auf,
und filtrirt, für den Fall als sich nicht alles aufgelöst hat, die--
se Auflösungdurch ein möglichstkleines Papierfilter, und wäscht
das Filter, nachdem alles Flüssige abgetröpfelt ist, mit etwas

Wasseraus und gießt dieses zur Auflösung. — Wenn jedoch beim
AUflVsen der Stoffe keine, oder nur sehr wenige, oder organi-
schc Theile nnaufgelöst bleiben, so kann füglich die Filtration.
ganz unterbleiben.

, ,

Bei der Prüfung von Salmiakgeist braucht natürlich kein

24-«-
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Aus-lösenund Filtriren vorgenommen zu»werden, da derselbe
ohnehin sich immer in flüssiger Form besindet, sondern es wer-

den Von ihm nur 100 Gran abgewogen und geprüft. Mit ro-

her kohlensaiirerAmmoniakflüssigkeit(dem sogenannten Knochen-
oder Hirschhorngelsbwird gerade so wie mit dein Saliniakgeist
verfahren. »

Will man Kalk prufen, so werden wieder 100 Gran ab-

gewogen, mit etwas Wasser abgelsöschhdann mehr Wasser zu-

gesetzt und noch zur Vorsicht zerrieben. Um bei der Prüfung
des Kalkes allenfalls zu erfahren , wie viel Kalk in demselben
im freien und wie viel »imkohlensaureu Zustand darin enthal-
ten sei), bemerkt man die Menge her verbrauchten Probesäure
gerade zu dem Zeitpunkt, wo auf einen Zusatz einer neuen sehr
kleinen Menge der ProbesallkeelU schwaches Brausen von ent-

weichender Kohlensåuke elUkleh und ersieht ans der verbrauch-
ten Menge nnd der Tabelle fiir den Kalk, wie viel freier ätzen-
der Kalk vorhanden war, und aus der ferner noch nothwendigen
Menge von Probesäure um alle Kohlensäure auszutreiben und

der Tabelle für den kohlensaureu Kalk wie viel von diesem ne-

ben dem reinen Kalk vorhanden war.

Mit Kalkstein und den Mcrgelarten (nm diese auf ihren
Gehalt an kohlensaurer Kalkerdezu untersuchen) Verfährt man

'

eben so. Beide sind im feinst pulverisirten Zustande anzuwenden
und aus dem Grunde am vorsichtigsten zu behandeln, weil sie
nicht alkalisch reagiren, und selbst die ersten Tropfen der Pro-
besäure schon saure Reaktion zu erkennen geben würden,wenn

man gleich Anfangs zu dem in Wasser eingerührteuGestein- oder

Erdpulver das Lakmuspapier geben wollte. Man hat daher
um Täuschung zu vermeiden, immer erst dann mit dem Lakmus-

papier zu prüfen, nachdem man auf Zusatz eines Theils der

Probesäure so lange umgerührt hat, bis nicht mehr das gering-
ste Aufbrausen statt findet. Am besten ist es bei der Prüfung
der-Kalksteine oder Mergelarten Wärme anzuwenden, um die
bindende Kraft der Kalkerde gegen die Schwefelsäure zu erhö-

hFW —-

»We«11igeProben werden übrigens selbst dem Ungeübten
dle Ferklgkelt Vetschaffen leicht und genau den Neutralisations-
punkt ziilltreffeml man nun zur Prüfung der angeführten einzelnen
Stoffe schrelkcmso hat man, nachdem dieselben wie angegeben
vorbereitetsind,das Alkalimeter, welches von oben nach abwärts
graduirt ist- mit »derProbesäure bis zu 0 zu füllen, in die Auf-
lösung des zu pmfeitdenStoffes cmic Ausnahme der Kaiksteine
nnd Mergelarten, bei denen wie schon angegeben verfahren wird,)
ein Stückchen Lakmuspapier zu werfen, und nun aus dem Alka-
limeter so lange unter bestandigemUmrühren sehr allmälig
von der Probesäurezuzusetzen,bis genau der ja nicht zu über-

schreitende Zeitpunkt eintritt, bei welchem das blaue Lackmus-
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papier roth wird. Bei dieser Neutralisation hat man bei der

Prüfung von kohlensauren Verbindungen auch darauf sein Au-

genmerk zu richten, daß beim Entweicheu der Kohlensäure kein

Verlust durch Ulbctstelgen oder Uiberspritzen entsteht. —- Jst
zder Neutralisationspuukt eingetreten, so hat man auf dem Alta-

zlimeter nachznskllelh wie Viel Theile der Probesäure verbraucht
Lworden sind, und dann in der betreffenden Tabelle zu suchen,
welcher Procenteugehalt dieser Zahl entspricht. —- Für das reine

iätzendeKali selbst ist natürlich keine Tabelle entworfen, indem

dieselbe am Alkalimeter selbst schon angegeben ist, da wie schon
erwähnt die Theile desselben genaue Procenten von reinem was-
serfreien Kali entsprechen.
«

Einige Beispiele sollen den Gebrauch der Tabellen begreif-
licher machen. Gesetzt man wolle eine Pottaschensorte auf ih-
ren Gehalt an kohlensaurem Kalt prüfen, uud habe zur Neutra-

«lisatiouderselben 35 Theile Probesäure verbraucht, so hat man

in der für das kohlensaure Kali bestimmten Tabelle die Zahl 35

aufzusuchen, worauf die daneben befindlicheZahl 51,04l anzeigt,
daß in der untersuchten Pottasche genau so viel Procente reines

kohlensaures Kalt enthalten sind. Hätte man dagegen dieselbe
Pottasche auf ihren Gehalt an Kalihydrat geprüft, so müß-
te man in der für dasselbe bestimmten Tabelle ebenfalls die

Zahl 35 suchen, worauf man wieder aus der daneben befindli-
chen 41,562 ersehen würde, daß in dieser Pottasche so viel

Proceute Kalihydrat vorhanden wären. Wären ferner z. B.

bei der Prüfung von Salmiakgeist zur Neutralisation von 100

:Gran desselben 43 Theile Probesäure verbraucht worden, so er-

gäbe sich aus sder für den Salmiakgeist bestimmten Tabelle, daß
derselbe 15,22 Procent wasserfreies Ammoniak enthielt. Oder

endlich, man habe zur Neutralisirung von 100 Gran einer zu
untersuchenden Sorte Soda 66 Theile der Probeflüssigkeit ver-

braucht, so würde uns die für das Aetznatron bestimmte Tabelle
andeuten daß diese Soda 44 Procent reines ätzendes wasser-
«freiesNatrou enthalte, oder die Tabelle für das Natronhhdrat
würde zu erkennen geben, daß in derselben Soda 56,374 Procent
davon enthalten wären, sowie die Tabelle für das wasserfreie
kohlensaure Natron 74,250 Procent und endlich die Tabelle für
das krystallisirte kohlensaure 198 Procent davon zu erkennen

geben würde.
Ich unterlasse es-, weitere Beispiele über die Anwendung

des Alkalimeters hier anzuführen, da die möglichenFälle, wo

das Alkalimeter mit Vortheil angewendet werden kann, so zahl-
reich sind, daß der Raum die Ausführungderselben hier nicht ge-
stattet, weswegen ich zur Mittheilung der einzelnen Tabellen
schreite, und wünschenur, daß diese Worte nicht in den Wind ge-
,kachen, sondern von denen, an die sie insbesondere gerichka
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sind , zu ihrem eigenen größten Vortheil recht beherzigt werden
"

ten.moch
I.Tabelle für Kalihpdrat.

Folgende entsprechen Folgende entsprechen Foxgende entsprechen
Grade am folgenden Grade folgenden Grade am folgenden
Alkalime- Mengen von am Alka- Mengen von Alkalime- Mengen von

ter Kalibvdrat. limeter Kalihvdrat. ter Kalibvdrat.

1 1,18 34 40-37
.

67 79,56
2 2,37 35 41-56 68 80,75
3 3,56 36 42-75 69 81,93
4 4,75 37 43,93 70 83,12
5 5,93 38 45-12 71 84,31
6 7,12 39 46,31 72 85,5
7 8,31 40 47-5 73 86,68
8 9,5 41 48-68 74 87,87
9 10,68 42 49,87

«

75 89,06
10 11,87 43 51,06

«

76 9(),23
·1 1 13,06 44 52-25 77 91-43
12 14,25 . 45 53,43" 78 92,62
13 15,43

·

46 54,62 79 93,81
14 16k62 47 55,81 80 95,——
15 17,81 48 57,— 81 96,18
16 19,— 49 58,18 82 97,37
17 20,18 50 59,37 83 98,56
18 21,37 51 60,56 84 99,75
19 22,56 52 61,75 85 100,93
20 23,75 53 62,93 86 102,12
21 24,93 54 64,12 87 103,31
22 26,12 55 65,31 88 104,5
23 27,31 56 66,5 89 105,68
24 28,5 57 67,68 90 ·

106,87
25 29,68 58 68,87 91 108,06
26 30,87 59 7(),06 92 109,25
27 32,06 60 7 1,25 93 110,43,
28 33,25 61 72,43 94 11 1,62
29 34,43 62 73-62 95 112,81
30 35,62 63 74,81 96 114,-—31 36,81 64 76,—— 97 115,18
32 «38-—— 65 77,18 98 116,37
33

.

· 39,18 66 78,37 99 117,56
100 118,75
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ll. Tabelle für basisches kohlensaures Kali.

entsprechen entsprechen entsprtchn
Folgende folgenden Folgende folgenden Folgende forgendeu

Grade Am Mengen von Grade am Mengen von Grade am Mengen von

Alkalime- basisch koh- Alkalime- bqsischkoh- Alkalime- basisch koh-
ter tensaurem ter lensanrem ter lensaurem

KATE. Kali. Kali.

1 1,45 34 49,58 67 97,70
2 2,91 35 51,04 68 99,l6
3 4,37 36 52,5 69 100,62
4 5,83 87 53,95 70 102,08
5 7,39 38 55,41 71 103,54
6 8,74 39 56,87 72 105,-——
7 10,20 40 58,33 73 106,45
8 11,66 41 59,79 74 107,91
9 13,12 42 61,25 75 109,37

10 14,58 43 62,70 76 110,83
11 16,04 44 64,16 77 112,29
12 17,5 45 65,62 78 113,75
18 18,95 46 67,08 79 115,20
14 20,41 47 68,54 80 116,66
15 21,87 48 7(),-—- 81 118-12
16 23,33 49 71,45 82 119,58
17 24,79 50 72,91 83 121,04
18 20,24 51 74,.37 84 122,5
19 27,70 52 75,83 85 123,95
20 29,16 53 77,29 86 125,41
21 30,62 54 78,75 87 126,87
22 32,08 55 80,20 88 128,33
23 33,54 56 81,66 89 129,79
24 35,—7 57 83,12 90 131,25
25 36,45 58 84,58 91 132,70
26 37,91 59 86,04 92 134,16
27 39,37 60 87,5 93 135,62
28 40,83 61 88,95 94 137,08
29 42,29 62 90,41 95 138,54
30 43,75 63 91,87 96 140,-——
31 45,20 64 93,33 97 141,45
82 46,66 65 94,79 98

«

142,9l
33 48,12 66 96,25 99 144,37

·

100 145,83
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Folgende
entsprechen

skkadk
am MspcgendenlFolgende

entsprechen -

Sinne-
Insekt

Von Drude.an! Jotgendenl Folgende emspkkchen

kk l StZecnem
Alkalmze- Ulan von

Grade am
folgenden

l

atron,
ter wkeineml

Akkülime-
Mengev von

2
0,66 34

— atr0n.
ker

keinem

3
1,33 35

22,66 67

Natron.

4
2--: 36

23-33 68
44-6«3

6
3 33 88

THE-W 70
«-

7 j-—
39 30,33 71

49 66

s XI
40 ;2-- 72

-«33

9
» 6y33

41 2»·-66
73

48-—

10
) S-—

42 o
OZZ 74

48y66

11 7«66
43

«8«" 75
49«33

12
-33

28-66
50-—

13
Z-— 45

29«33 77
50«66

14
MS 46

Zo-— 78

" 51-33

16 L loy-·
48 3ä,33

80
52,66

17 1
,66 49 3-,—.

. 81
53y33

18 11-33
50

MS 82
54«"·

19 137
51

33«33 83
54'66

20
»An 52

34,—-. 84
55y33

22 HA- 54
35-«33 86

56«66

23 15,gz 55
3t3,— 87

57-33

24 lö-
3 56

30y66 88
5874

26 17«66
58

8«—· 90
59«33

27
-33 59

38-66 91
W-

29 19-66
61

40-— 93
61-33

so. »
-33 62 ZMH

94
GL--

3 l 507
63 4cchz

95
q2,66

32 22-gg
64 gis-s

96 THE-V
. 3

-

«, .

—

- 22,.. gg ZEIT-Ja
· g; 64j66

»
.

99 ZWE-
100 6g-—-66
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«

sprechenentsprechen , entsprechen olgende
.

ent

n
Folgende folgenden GkggkndaemfokgendevnonGFmde.am MconlåzåndgonCålrlcxgkimixnMengen

bvopAlkalimc- Yxsrexnhw"zllkctlrmc-
Natwnhy-tcr Rossi-h ter

d1·at.
tu

Nat-=—

«

O 67 57,22l MS Zi«
Z

II 68 582082 1«O « Z 30«75 69 58,933
Höh Z? 31«60 70 59,794 QÆ

30«45 71 60s,045 4«27 38

3531 72 61,506 MS IF 34«.16 73 62,357 5,97
41 35«02 74 63,208 6«8«3
40 35«87 75 64,06

«

9 MS «

36«70 76 64,91m 8«E4 43
37«55 77 65,77« Mag 44
38«43 78 66,6212 W« 45
30«09 79 67,4813 ««105 46
ZEIT-I 80 68,3314 ««95 47
41«— 81 69,1815 Vgl 48
41«85 82 70,0416 13«66 49
40«70 83 70,89« 14«52 50
«å«56 84 71,7518 15«37 51

Z4«41 85 72,6019 WLL 5s2 45«07 86 73,45W WB M

46«IO 87 74,31U »Es 54
46,9J 88 75,16M 18«9 58 47«83 89 76,02W WM 5
48«68 90 76,8724 20««50 57 49«54 91 77,72Zg 23 50T39 92

78-,23
W «

-" 93 79,27 23-06 60
Es1,2«) M SOÆ28 Um

gä III-g 95 81,1429 UÆ 65 55181 96 82,—Z? ZEIT-?64 54,6-6 97

82,8-8
,

98 83,732 27,33 65 55,52
SMS33 BE 66 56«37 138 85,41



352

V.Tab
"

elle fur wasserfreies kohlensaurestatro nd

Fotgende- «e?:li;:te13eennIoc end
entsprechen ents

«

(S.rade,am Menge-n von (F;radgeaemkaocgendmFolgende focgpetlfsedl
Alkaltme- wasserfreiem Ackacime- w engknPo« Rade Am Mengen

kek kok)lensau- ter Zogechrmmmealinw Wassekfreicfiks
ren Natron. km Negam kek kohlensau-

«

I. 1,125 34 33 .r..o""
W NUM-

2 2,25 35 39«;0
07 75,37

3 3,37 36 40«57
68 76,50

4 4,5 37 41«62
69 77,62

5. 5-6 38 4(),7:
70 78y75

O 6-75 39 4z«8o
71 79-87

7 7,87 40 45,
7 72 81,—-.

8 9-—- 41 46,;(;
73 82-12

9 10,12 40 47««,;
74 83-05

10 11,25 43 48«7"’
75 84;«3«7

11 12,37 44 49-,Z’7
76 85,50

12 13,5 45 5500 77 86,6-)

1,3 14,52 46 51-69 78 87,73
14 15,75 47 -9«75 79 88-87

q15 16,87 48 EIN 80 90-—

16 18,—— 49 5»--"
81 91,12

17 19,12 50 öYäs
82 92-25

18 20,25 51 50««0
83 93,37

20 22,50 53
8-50 85 95,62

21 23,62 54
59-62 86 96,75

22 24,75 55
HO-75 87 97 87

ZZ 25,87 56 ZZM
88 99:——

,«.5 - V
1

«

29
31,5 61

67-5- 93 104 60

«

32-62 69
68-62 94 105«75

do 93,75 zz
69-75

«

95 106«87

Zä z4,87 64 Zo-87 96 108«-—

33 g?-1—2—5
65 II g; 109j12

«

,

60 74-25 99 HEFT,

100 112,50
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Vl. Tabelle für krystallisirtes kohlensaures
Natrom

entsprechen entsprechen entsprechen
Folgende folgenden Folgende folgenden Folgende folgenden

Grade am Mengen von Grade am Mengen von Grade am Mengen von

Ackacime- krystallisir- Alkalimk- kkystauisik- Akkomm- krystallisir-
ter tem·kohlens. ter kem kohlens. ter tem kohlens.

·

Natww Natrom Natroni

1 3 34 102 07 201
2 6 35 105 68 204
3 9 36 108 69 207
4 12 37 111 70 210

5 15 38 114 71 21LJ
6 18 39 117 72 216
7 21 40 120 73 219
8 24 41 123 74 222

9 27 42 126 75 225
10 30 43 129 76 228
ll 33 44 132 77 231
12 36 45 135 78 234
13 39 46 138 79 237
14 42 47 141 80 240
15 45 48 144 81 243
16 48 49 147 82 246
17 51 50 150 83 249
18 54 51 153 84 252

19 57 52 156 85 255

20 60 53 159 86 258

21 63 54 162 87 261
22 66 55 165 88 264
23 69 56 168 89 267
24 72 57 171 90 270
25 75 58 174 91 273
26 78 59 177 92 276
27 81 60 180 93 279
28 84 61 183 94 282
29 87 62 186 95 285
30 90 63 189 96 288
81 93 64 192 97 291
32 96 65 195 98 294
33 99 66 198 99 297

100 300
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Vli. Tabelle für"Sctl·-m"iaksg·eist, flü«chtisges.Salmi-
aksalz ckohleusaures Ammoniak) und sogenann-

ten Knochengeist.

Folgende elfukpcegspnFolgende THAer Folgende Ufnlspreth
Grade am-

o Sen en
srade am,

o SMM
Grade am

o gm en

möalime- kManen von
Alma-n» ·M.engenvon

AlkalinW
Mengen von

ter reinem·Um-
ter

reinem Arm-lter

«

reinem.Am-

mosnak moniak. n1ontak.

l 0,35 34 12,U4 67 23,72
2 0,70 35 12,39 68 24,10
3 1,06 36 12,74 69 24,43
4 1,41 37 13,10 70 24,79
5 1,77 · 38 13,45 71 25,14
6 2,12 39 13-81 72 25",49
7" 2,47 40 14-16 73 25,85
8 2,83

«

41 14,51
«

74 26,20

10 3«,54 43 15,22 76 26,9l
It 3,89 44 15,58 77 27,26
12 4,25 45 15,93 78 27,62
13 4,60 — 46 16,28 79 27,97
14 4,9-5 - 47 16,64 80 28,33
15 5,31 48 ·

17,—— 81 28,68
16 5,66. 49 17,35 82 29,04
17 6,-01

"

50 17,70 83 29,39
18

"

6,37 51 1 18,05 84 29,74
19

-

6,72 52 18,41 85 30,10
20-- 7,08 53 18,7«6 86 30,45
21 7«44 54 19;12 87 30,81
22 7,79

s
55 19,47 88 31«,16

23 8,I5 56 19,"8-2 89 31,5 l
24 8,5·0 57 20,18 90 Zl,87
25 8,85 58 20,53 91 32,22
26 9,21 59 20,89 92 32,58
27 9,56 k 60 21,25 93 32,93
28

· 9,92 61 21,60
"

94 33,29
29 10,27 . 62 21,95 95 33,64
30 10,62 63 22,31 96 34,—
31 10,97 64 22-66 97 34,354
32 11,33 65 23,02 98 34,708
33 11,68 66 23,37 99 35,0(32

L 100 35,41
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l Folgende entsprechen Folgende entsprechen Folgende entsprechen
Grade am folgenden Grade am folgenden Grade am folgenden
Alkalime- Mengen von Alkalime- Mengen vor Alkalime- Mengen vor

tek reinem Kalk ter
. reinem Kalk ter reinem Kalk.

1 0,58 34 19,83 67 39,08
2 1,16 35 20,41 68 39,66
3 1,74 36 21,-— 69

»

40,24«
4 2,33 37 21758 70 T 40,83
5 2,91 38 22,.1(5 71 41,41
6 3,49 39 22«74 72 42,—
.7 4,08 40 23,33 73 42,58
8 4,66 41 23.,91 74 43,16
9 5,24 42 24.,49 75 43,74

10 5,83 43 25,08 76 44,33
11 6,41 44 25,66 77 44,91
12 7,— 45 26,24 78 45,49
13 7,583 46 26,83 79 46,08
14 8,166 47 27,41 80 46,60
15 8,74 48 28,—-— 81 47,24
16 9,33 49 28,58 82 47,83
17 9,91 50 29«,«16 83 48,41
18 10,49 51 29,74 84 49,——
19 11,08 52 -30,32 85 49.,58
20 11,66 53 30,91 86 50,16
21 12,24 54 31..,49 87 50,74
22 12,83 55 32,07 88 51,32
23 13,41 56 32.,66 89 51,91
24 14,— 57 33.,24 90 52,5
25 14,583 58 33,82 91 53.,08
26 15,16 59 34,41 92 53,66
27 15,74 60 35.,-— 93 54,24
28 16,33 61 35,58 94 54,88
29 16,91 62 36,1-6 95 55,41
30 17,5 63 36,74 96 56,—
31 18,08 64 37,33 97 56,58
32 18,66 65 87,91 98 57-,16
33 19,24 66 38,49 99 57,74

100 58,33
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tx. Tabelle für dkn kohlensauren Kalk, (Kalk-

stean und Mergec.

cnt kc en

GTZLZMTTUfochextiiiFolgendeFIkspeecheeFolgende
eeespeechen

Mkazinm Mengen von Geade. am
M

genden Grade am
folgenden

Alkaltmc- Regen von .

. Men

ter
kohlensau- ko l

Ulkaltme-
gen Vo

rem Kalk·
ter

«

h enfam
ter

kohlensau-

1 1 04

Um Kalk- rem Kalk.

2 2«08 Fee-Ae 67 69-79

3 3J12 «36 Zseöe
68 70-83

4 4 16 37 3 «5,
69 71-87

5 512 38 sseöe
70 79-91

6 6,25 39 4558
« 73-95

7 7,04 40 41-gg
72 75,—

10 10,41 43 44--9 Zö 78,12

11 11-44 44 45«k«3·
eö 79«16

12 12,49 45 46«
3 77 80,20

14 14,58 47 48e91
79 82-29

15 15,62 48 50-95
80 83-33

18 18,74 51 53-
8 83 86,45

19 19-78 52 r4,12-
84 87-5

20 20,83 53 g Ho ZE! 88-54

21 21,87 54
Deo 80 89-58

22 22,91 z-;
5924 87 90-62

23 23,95 zz
5«-29 88 91,6ci

24 24,99 57
58-33 89 92,70

25 26,04 58
59-37 90 93,75

26 27,08 59
HMl 91 94,79

27 28 12 60
Ql-45 92 95,83

28 29,16 61
6275 93 96,87

29 30«20 69 QZ-P4 94 97,91

ZJ 31125 65 III Zg 198-95
32-2.

«

, "«
«

———

Zz gis-XI
101104

4
— 1 0

-37 60 68,75 99 185123
100 104,16
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Wesentliche Verbesserun« an Vaeuum -Apparaten
zur Abdampfuthdes Zuckers.

Von jUartin Eberhart Kupfergelsmiedmeigterund Itiitglied des

österreichischenGewerboereing in Wienz wohnhaft Wieden Ur. 601.

Es isl die Aufgabe eines vollständigenAbdtimprUgs-APPA-
rates, das Wasser aus der Zuckermasse bei möglichstgeringer Tem-

peratur zu Vetdampfenz dieses kann nur statt finden , wenn die

Luft aus den Räumen worin die Verdampfung vor sich geht- Und

aus jenen, welche zur Condensirung der entsteigenden Dämpfe die-

UeU- möglichst herausgeschafft wird, und daher durch Fortschaffung
der Luft ein vollständiges Vacuum (LUftleeke) hergestellt ist« Bei

jedesmaligem Ablassen des abgedampften Zuckers oder eines ferti-
gen Sudes fiillt sich die Abdampf-Pfanne , gewöhnlichVaruum-

Pfanne genannt, wieder mit Luft, die nun vor dem Beginnen ei-

ner weiteren -·ledampfung oder eines anderen Sudes Obetmals

heraus gebracht werden musi, um wieder ein vollständiges Vacuum

zu erzielen. Zur Fortfchaffung der Luft bedient man sich in del1

meisten Zucker-Rafflnerien und Runkelriibenzucker -Fabriken ku-

gelförmiger oder cylindrischer geschlossener Gefäße aus Kupfekz aus

diesen Gefäßen, den practischen Zuckerfiedern bekannt unter den Na-

men Luftentleerungscylinder, Luftsauger oder Verdichter, wird mittelst

Dampf die Luft und das angesammelte condensirte Wasser ausgetrie-
ben- und wenn dieses geschehen, der im Cylinder eingespetkke Dampf
durch Kühlung mit kaltem Wasser von außen oder von innen rondensirt,
und auf solche Art das Vacuum im Cylinder hergestellt- Welcher dann

geeignet ist, die in der Abdampfungs-Pfanne befindliche atmosphäri-
sche Luft in sich aufzunehmen (aufzusaugen) und dann wieder durch

Dampf austreiben zu lassen. Diese Cylinder jedoch haben sehr große
und wesentliche Nachtheile an sich; erstens sind dieselben von keiner

langen Dauerhaftigkeit ; zweitens brchaut man bei Anwendng die-

ser Cylinder zur Erzeugung der Luftleere sehr viel Dampf ohne jedoch
die Luftleere auf den höchst möglichsten Grad zu bringen, und d rit-

tens wird zur Condenfirung des Dampfes im Eylinder sehr viel

Wasser und Zeit erfordert, welcher Mangel besonders fühlbar wird,
wenn das Luftausblafen sich öfters wiederholen soll. Allen diesen
Mängeln habe ich durch Anwendung eines Röhrensystems anstatt des

obenerwähnten Cylinders vollständig abgeholfen, indem dieses Röh-
renfystem erstens so haltbar angefertigt ist, daß es dem Drucke des

Dampfes von innen nach außen, der durch die Wärme erfolgten
Metallausdel)nung, der gleich darauffolgenden, durch Kühlung ver-

kaachtcn Zufammenziehung des Metalles, und dem Drucke der

atmofphärifchen Luft von außen nach innen gleich wirksam wider-

steht««Dieses Nöhrensystem ist durchaus hart gelöthet und probitt

Im einem Druckevon 9 Atmosphären und da sich an demsele
Veder Bermetungen noch Zinnlöthungen befinden, so ist die Dau-

erhafkillkeit und Dichtigkeit bei dlefetriRöhrenfystem den Prottkkekn
sehr leichterklärlich. Der zweite Vortheil ist dle große Erspaan VTH
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Dampfesz denn wenn her Dampf beibem einen Ende des Nshrensy-
stems eingelassen wird, so muß Lust und Wasser sogleich beim an-

dern Ende hinaus kommen, die Lustausblasung ist also augenblick-
lich geschehen , während man beim Cylinder den Dampf so lange
einsträmen läßt, bis der Cylinder ganz heiß wird, um alle Lust
hinaus zu bringen und die Luftentleerung wirksam zu machen-

Da das Nährensystem auch überdieß Weniger Volumen enthält als

der Cylinder, so ist die Dampfekspaknlß beim jedesmaligen Lust-
ausblasen sehr bedeutend. Zum Beispiel von dem Dampfe, den ich
zum einmaligen Luftausblasen beim Cylinder brauche, ist ein Drit-
tel hinreichend für das Rährensystem. Ebenso verhält es sich auch
mit der Zeit; während ich die Operation des Luftausblasens mit dem

Cylinder einmal mache, kann ich dieselbe Operation mit dem Näh-
rensystem dreimal veranstalten, ohne mehr Zeit hiezu zu gebrauchen.
Der dritte Vortheil ist die schnelleAbkiihlungund der geringe Verbrauch
des Wassersz da ein solches Röhrensystem eine große Außenfläche
darbiethet, über welche das Wasser läuft- sO ist Ver lmvmdig
befindliche Dampf beinahe augenblicklich condensirt und dadurch
die Lustleere hergestellt, während man bei Cylindern oder Kugeln
lange das kalte Wasser darüber laufen lassen muß, um solche
gänzlichabzukiihlen und zwar wegen des großen Dampskörpers und sei-
ner kleinen, dem Wasserzutritt ausgesetzten Außensläche. Durch diese
schnelle Adkühlung ist die Geschwindigkeit und Wirksamkeit der Ope-
ration des Luftausblasens oder Luftleermachens sehr leicht erklärlich,
und ich habe mit diesem von mir ronslruirten Nährensystem den Vor-

theil und die Gewalt, das gräßtmöglichsteVacuum(Luftleere) erzwin-

gen zu können, so zwar, daß das amdampsende Klärselin der Varu-

umstanne nicht iiber 600 Reaum. Temperatur zu steigen braucht,
wenn ich nicht absichtlich mit höherer Temperatur abdampfen will.
Die Wichtigkeit einer vollständigen Luftleere, und die Einwirkung wel-

che dieselbe aufdie Geschwindigkeit der Abdampfung und die Schönheit
des darzustellenden Productes hat, ist jedem praktischen Zucker-siedet
bekannt; und ich glaube, daher, dieses Röhrensystem jeder Zucker-
«fabrikoder Rassinerie als sehr vortheilhast anempfehlen zu dürfen-
UM so Mehr als diese Vorrichtung in einigen Raffinerien Wiens
von mir in Anwendunggebracht wurde, und mit Bortheil damit

gearbeitet wird.
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Mittheilungen
des Vereines

zur Ermunterung des Gewerbe-geistre-
in Böhmem

Redigiktvon Prof. DI-. Heks let-—

Juni, (zweite Hälfte) I 842.

Vereins — Angelegenheiten

(Fortselzung.)

Statuten des Vereins zur Ermunterung des Ge-
werbsgeistes in Böhmen.

I. Zweck und Wirkungskreis
Z. 1. Der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeistes in

Böhmen ist eine, mit allerhöchsterGenehmigung, unter dem un-

mittelbaren Schntze Seiner kaiserlich königlichapostolischeUMa-

jestät stehende Privatgesellschaft.
Z. L. Der jedesmalige Herr Oberstburggraf ist Protektor

des Vereins.
»

Z. 3. Die Ermunterung des Gewerbsgeistes,und die Bele-

bung des Gewerbsfleißes in allen seinen Zweigen in Böhmen
sind der Zweck des Vereins.

«

Z. 4. Alle zur Erreichung dieses Zweckes dienlichen Mittel

zusammengenommen bilden den Wirkungskreis dieser Anstalt.

ll. Bestandtheile.
Z. 5. Der Verein besteht ans stiftenden und wirklichenMit-

gliedern unter der Oberleitung einer Generaldirektcon.

-lll. Beitritt der Mitglieder.
Z. 6. Die stiftenden Mitglieder sind jene, welche durch ihre

bis zu dem Tage der ersten Versammlung der Stifter abgege-
benen Beitrittserklärungen die Anstalt begründethaben.
»S. 7. Der jährlicheBeitrag Von 24 fl. C. M. wird in halb-.

Jahklgen Antizipatraten mit 12 fl. C. M. geleistet. ·

Zs 80 Nach Verlauf dieser anberaumten Zeit (§. 6.) können

nur als stiftende Mitglieder aufgenommen werden:

Yiittheilungen d. böhim Gew. Ver. n. F. Dz. Jahrg. ists-L 25
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1. Landstäude, deren Aufnahme, nach gefchehenem Aufstehen bei

der Generaldirektion, von den stiftenden Mitgliedern geneh-
migt wird.

2. Landstände, welche, als Erben eines stiftenden Mitgliedes an

dessen Stelle treten zu wollen, erklären.
Z. 9. Die stiftenden Mitglieder haben kein anderes Vor-

recht vor den übrigen Mitgliedern als:
1. Die in diesem Titel liegende Erinnerung, daß sie oder ihre

Jorfahren die Gründer der Anstalt gewesen sind,
L. die Wahl des Generaldirektors ans ihrer Mitte,
3. Die Vererblichkeit dieser Vorrechte.

Z. 10. Die wirklichen Mitglieder theilen sich in Beitrags-
pflichtige und Nichtbeitragspflichtige.

Z. 11. Die beitragspflichtlgen wirklichen Mitglieder sind je-
ne, welche nach Gründung der Anstalt (Z. 6.) in Folge der öf-

fentlichen Einladung ihre Beitragserklärung abgeben. Diese
leisten den Jeitrag eben so wie die stiftenden Mitglieder. (g, 7.)

Z.12. Die nichtbeitragspslichtigen Mitglieder sind jene,
welche entweder

1. als arbeitende Mitglieder von der Generalversammlung als

solche ausgenommen werden, oder

L. diesen Charakter als höchsteAuszeichnung für Leistungen im

technischen Fache- nach dem Antrage des Beurtheilungsaus-
schußesvon der Generalversammlungerhalten.

Diese Mitglieder können sich ebenfalls zu dem Z. 7. ange-

gebenen Beitrage erklären, den sie jedoch halbjährig anfkünden
können, ohne dadurch aufzuhörenMitglieder zu seyn.

IV. Rechte und Pflichten der Mitglieder.
S. Is. Alle Mitglieder haben gleiches Sitz- und Stimm-

recht in der Generalversammlngdes Vereins.

s. 14. Sie können in selber alle, die Angelegenheiten des
Vereins betreffenden Auskünfte und Ausweise verlangen.

»

Z. 15. Sie haben das Recht, der Generaldirektiou Vor-
schlage nnd Bemerkungen vorzulegen, deren Vortrag bei der Ge-

neralversammlng zu geschehenhat.
·

§ 16. Sie wählen in der Generalversammlung die Mit-
glieder der Generaldikektion, die Prüfungskommissäreund zu
jeder Gewerbsausstellungden Beurtheilungsausschuß.

So 17s Die Pflichten der Mitglieder bestehen in:
1. Anwesenheitbei der Generalversammlung,
L. für die»beitragspflichtigenMitglieder: genaue Berichtiguug

der Beiträge.
-

3. Für die Mitglieder-, welche es durch Uibernahme von Ver-
einsarbeiten geworden sind: fortwährendeBereitwilligkeit
zur Uibernahme dieser Arbeiten.
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V. Austritt der Mitglieder-.
§. 18. Der Titel und die Rechte eines Mitgliedes werden

aufgegeben:

1. durch freiwillige schriftliche Austrittserklärung, welche jedoch
6 Monate vor dem Austritte geschehenmuß;

L. von Mitgliedern, die es durch Uibernahme von Vereiusar-
beiten geworden sind, durch nngegründete Ablehnung Von

Vereiusarbeiten durch ein ganzes Jahr, und Von solchen, die
es durch Auszeichnung geworden sind, wenn bewiesen wird,
daß ihnen diese Auszeichnungnicht gebührte.

Z. 19. Die im Z. 18. L. vorgesehenen Fälle unterliegen der

Entscheidung der Generalversammlung eben so, wie die Aus-

schließungbeitragspflichtiger Mitglieder, die ihre Beiträge durch
1 Jahr 6 Wochen nicht leisteten.

«

Vl. Wiedereintritt ausgetreteuer Mitglieder-.
S. 20. Freiwillig ausgetreteue Mitglieder (Z. 18. 1.) wel-

che wieder eintreten wollen, werden wie neu aufzunehmende be-

trachtet.
Z. 21. AusgeschlosseneMitglieder (§. 18. 2. und Z. 19«)

können auf ihr Einschreiten, nach vorgäugiger Prüfung desselben
durch Entscheidung der Generalversammlung wieder ausgenom-
men werden.

VII. Generaldirektion.

§. 22. Die Generaldirektion besteht aus einem Generaldi-
rektor und neun Direktionsmitgliedern.

Z. Dz. Der Generaldirektor wird von den stiftenden Mit-

gliedern in einer besondern Versammlung auf 6 Jahre erwählt.
§. 24. Er führt die Oberleitung fämmtlicher Vereinsge-

schäfte und den Vorsitz bei der Generaldirektion, bei der Gene-

ralversammlng nnd beim Beurtheilungsmisschuße.
g. 25. Die neun Direktionsmitglieder werden von der Ge-

neralversammlung auf 6 Jahre erwählt.
Z. 26. Keines der neun Direktionsmitglieder kann öfters

als dreimal erwählt werden.

s. 27. Die Wahl eines Direktionsmitgliedes, welches ein
vor der Zeit ausgetretenes Direktionsglied ersetzt, ist eine Sub-
stitution , welche nur bis zur nächsten Wahlzeit dauert.

S. 28. Der Generaldirektor wählt sich in Verhinderuugs-
fällen einen Substituten aus den Direktionsgliederu, welcher ihn
sowohlbei der Generalversammlung als in seinen sonstigen Di-
rektionsfunktionen vertritt.

S. 29. Die Generaldireltion sorgt für die Verwaltung der

Kassf1-für die schnelle und sichere nutzbringende Anlegung Pek
Kapkkalspthfür die genaue Einzahlung der Zinsen und für Rich-
tigkeit in Kassa und Rechnung.

Wir
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Z. 30. Sie leitet den zweckmäßigenGang der Vereiusge-
schäste, und vollzieht die Beschlüsse der Generalversammliuig.

Z. 31. Sie legt mit jedem Jahresschluße die Rechnung der

Prüfuugskommissionzur Revision vor, und bringt dieselbe, uebst
der erhaltenen Approbation zur Kenntniß der Generalversamm-
luu .g

Z. 32. Sie nimmt das nöthigePersonale aus, und bestimmt

atllelEmolumenteDoch ist sie nicht befugt, Pensionen zu er-

t)ei en. -

Z. 33. Der Generaldirektor, die Direktionsmitglieder, die

Prüfungskonnnissäre, so wie die aus irgend eine Art im Solde
des Vereins stehenden Personen, können persönlich keine Ver-

einskapitalieu aufnehmen. Doch hat dieser Grundsatz keine
rückwirkendc Kraft.

« »

Z. 34. Bei der Generaldirektion entscheidet die Stimmen-

mehrheit, und bei gleicher Stimmenzahl jene des Generaldirektors.

VllL Generalversammlung
g. 35. Die Generalversammlung muß alle Jahre im Mo-

nate März zusammenberufen werden. Außerdem kann sie die

Generaldirektion auch in besonders wichtigen Fällen zusammen-
beru en.

f8.36. Sie entscheidet durch Stimmen111ehrheitnnd bei glei-
cher Stimmeuzahl durch jene des Generaldirektors.

Z. 37. Sie ernennt und ersetzt die Direktiousglieder, die

Prüfungskommissäreund die Mitglieder des Beurtheilungsaus-
schu es.

ßg.38. Aenderungen im Reglement können nur mit ihrer

Bewilligung vorgenommen werden. Aenderungen in den Sta-

tuten können nur mit ihrer Bewilligung der allerhöchsten Geneh-
migung Sr. Majestät unterzogen werden.

g. 39. Sie entscheidet alles, was nicht in dem Wirkungs-
kreise der Generaldirektiou, der Prüfungskommissiouund des Be-

urtheilungsausschußesliegt.
s. 40. Vor die Generalversammlung gehört der genaue Be-

richt über alle getroffenen Maßregeln, über alle vorgesallenen
Jeräuderungenj über alle Gebabklmgen Und über das Wirken
der Anstalt; ferner alle Vorschläge Und Auswrifez dann die
Veikrikksanzeige neuer wirklicher Mitglieder, so wie die Auzei e

außerordentlicherBeiträge und jene von Aiisschließiiiigsfälleu.
tx. Prüfungskommission.

g. 41. Die Prüfungskommissionbesteht aus drei Mitglie-
dern und es bleibt der Generalversammlng vorbehaltens in
Jerhinderungsfälleuihrer Substitutiou vorzusehen.

g. 42. Sie revidirt, urgirt und approbirt die Rechnungen.
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x. Beurtheilungsausschuß.

Z. 43. Der Beurtheilungsansschuß ist ein Ausschuß, wel-

cher von der Generalversammlng vor jeder Gewerbsausstel-
lung erwählt wird, nm die ansgestellten Gegenständezu beur-

theilen, die Preise im Namen des Vereins zuzuerkennen,. in be-

sondern Fälleu auf die Ertheilnng des Diploms als wirkliches
Mitglied anzutragen, und endlich neue Preisaufgaben vorzu-
chla en.s gJU44. Er besteht aus so vielen Abtheilungen, als sichHaupt-

gesichtspunkteder Beurtheilung ergeben.
S—45— Jede Abtheilung besteht aus einer, von der Gene-

ralversammlung zu bestimmeuden ungeraden Zahl Mitglieder.

xl. Uibernahmskommission.
§. 46. Die Uibernahmskommission wird von der- General-

direktion ernannt, und mit der Leitung der Gewerbsausstellung
beauftragt.

§« 47« Sie besteht aus vier Mitgliedern unter dem Vorsitze
eines Direktionsmitgliedes. Es steht ihr frei, andere Indivi-
duen zur Aushülfe ziiziiziehen.

s. 48. Sie hafket für Richtigkeit iu Kassa, Rechnung und

Inventar der Ansstellung.
« «

Z. 49. Ein Uibernahmskommissärkann nie zugleich Prit-
fungskommissär,noch Mitglied des Beurtheilungsausschußesseyn.

Xll. Vereiusgeschäfte.

Z. 50. Die Mittel zur Erreichung des in der Ermunterung
des Gewerbsgeistes und der Belebung des Gewerbsfleißes iu

Böhmen bestehendenZweckes des Vereines sind:
l) Die technische Belehrung der gewerbtreibenden Klasse durch-

a.

bfxientlicheAnsstellungen der iuländischen Erwerbs-erzeug-
ni e.

l-. Beischaffung und Vorzeigung von Musterstiicken.
c. Mittheilung iu- und ausländischerErfindungen, Verbesse-

rungen und Abhandlungen durch eine technische Zeitschrift.
2) Die Belohnung gelöster technischer Aufgaben durch zuerkauu-

te Geld- und andere Preise.
3) Auszeichnungen fiir technische Leistungen nach dem Ergebnisse

der Gewerbsausstellung. Diese sind:
a. Erwähnungen.
b. Denkmiinzen.
c. Diplome als wirklicheMitglieder.
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Beilage h.

Entwurf der Statuten.

Zweck und Wirkungskreis.
g. 1. Der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeisies in

Böhmen ist eine mit allerhöchster Genehmigung unter dem

unmittelbaren Schutze Sr. k. k. apostol. Majestät stehende Pri-
vatgesellschaft.
-§. L. Der jedesmalige Herr Oberstbnrggraf ist Protektor

des Vereins.
s. 3. Die Ermunterung des Gewerbsgeistes und die Be-

lebung des Gewerbsfleißes in allen seinen Zweigen in Böhmen
sind der Zweck des Vereins.

Z. 4. Alle zur Erreichung dieses Zweckes dienlichen Mittel

zusammengenommen bilden den Wirkungskreis dieser Anstalt,
nnd werden nach Bedürfniß angewendet, verändert und aufge-
geben. Sie beziehen sich entweder:

1. auf Belebung und Verbreitung von Wissenschaft und Kunst
in industrieller Richtung; oder

2. auf Ermunterung von ThätigkeitimGewerbeund Handel; oder

Z. auf Vermittlung industrieller mit aiidernzöffentb Interessen.
M i t g l i e d e r.

S. 5. Der Verein besteht aus stiftenden, beitragenden, wir-

kenden, Verdienst- und Ehrenmitgliedern.
g. 6. Stiftende Mitglieder sind jene, welche den Verein

durch ihre bis zum Tage der ersten Versammlung der Stifter
abgegebenen Beitrittserklärungen begründet, und sich zu dem

jährlichen Beitrage von vier nnd zwanzig Gulden in
Conv. Mze. verpflichtet haben, dann jene, welche sich seitdem
zu dem jährlichen Beitrage von mindestens vier u nd zwan-

zig»Gulden in Con v. Mze. verbinden, und überdies zur

Grundung des Stammvermögensdes Vereins mindestens fünf-
zig Gulden, in Conv. Mze. erlegen.
»Z.7. Beitragende Mitglieder sind jene, welche sich zu dem

jährlichenVelkkage von mindestens zehn Gulden in Conv.
M ze. verpflichten.

.

s. 8. Die Annahmeder Beitrittserklärungenstiftenderund

läeiklikagenderMitglieder wird der Generaldirektion anheimge-
c .

Z. 9. Wirkende Mitglieder sind jene- Welche VVM Vereine
ernannt werden, und die Verpflichtung übernehmen, Arbeiten
für ihn zu liefern,

Z. 10. Verdienstmitgliedererhalten diesen Charakter als

höchsteAuszeichnungfürLeistungenim Gebiete der Industrie.
g. 11. Zu Ehrenmitgliedern können Personen ernannt wer-

den, welche sichdurch Beförderungder Industrie so ausgezeich-
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tet haben, daß es dem Vereine zur Ehre gereicht, sie unter sei-
nen Mitglieder zu zählen.

Z. 12. Diese Wirkcnden, Verdienst- und Ehrenmitglieder
können sich ebenfalls zu Geldbeiträgenerklären; dieselben aber

auch wieder auskündigem ohne der Mitgliedschaft zu entsagen.
S. 13. Alle Mitglieder haben freien Eintritt, wie auch glei-

ches Sitz- uud Stimmrecht in den Versammlungen, insofern die

Statuten nicht ausdrückliche Ausnahme-n festsetzen, (Z. 17 nnd

23); sie können alle die Angelegenheiten des Vereins betreffen-
den Anslünste und Ausweise verlangen, Bemerkungen machen
Isnd Anträge stellen.

S. 14. Die Mitgliedschaft erlischt:
1. durch freiwillige Austrittserklärung;
2«f1"11«stiftende und beitragende Mitglieder dadurch, daß sie nn-

geachtet dreimaliger Mahnung ihre Beiträge ein Jahr lang
nicht einzahlen ;

Z. für wirkende Mitglieder durch ungegründeteAblehnung Von

Jereinsarbeiten während eines Jahres.
Verwaltungs-Organismus.

s. 15. Die Angelegenheiten des Vereins werden theils von

bestellten Organen, theils von den Vereinsmitgliedern selbst in

Wochen-, Monats- und Jahresversammlungen besorgt.
§. 16. Beständig wirkende Organe sind: der Generaldi-

rekter, der Geschäftsleiter, die Verwaltungstäthe, die Reprä-
sentationen der industriellen Beschäftigungen, die Ausschlisse für
industrielle Aufklärung nnd die aus diesen Elementen gebildete
Generaldirektion, dann die Agenten und Prüfungskommission.

Generaldirektor.

Z. 17. Der Generaldirektor ist der Vorsteher des Vereins,
und leitet die Generaldirektion und alle Versammlungen der Ver-

einsmitglieder, welche bestimmt sind, Beschlüsse zu fassen. Er
wird von den stifteuden Mitgliedern aus ihrer Mitte in einer

besondern Versammlung aufse ch s Jahre gewählt.
Gesch äftsleiter.

Z. 18. Der Geschäftsleitersorgt für die Vertheilung und
den geregelten Gang der Geschäfte nach der Weisung des Ge-

neraldirektors, und vertritt denselben in Verhinderungsfällen.
Jst auch erverhindert, so wird vom Generaldirektor oder von ihm
einer der Verwaltungsräthe zeitweilig mit der Oberleitung des
Vereins beauftragt.
»

Der Geschäftsleiterwird von den Vereinsmitgliedern aus
lhrer Mitte auf se ch s Jahre gewählt.

Verwaltungsräthe.
S. 19. Vier Verwaltungsräthe bestehen zur Leitung

1. des Schrifteuweseus,
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L. der wissenschaftlichen Thätigkeit,
Z. der Geld- und

4. der Oekonomiegeschäfte.
Sie werden von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte auf

se chs Jahre gewählt und die Geschäftewerden ihnen von dem Ge-

neraldirektor- einverständlichmit dein Geschäftsleiter, zugewie-
sen. Falls wegen Verhinderung zeitweilige Stellvertreter für
dieselben nothwendig sind, »Im-ebensie ebenfalls von den Ver-

einsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt.

Repräsentationen der industriellen Beschäfti-
gungew

«

s. 20. Die Repräsentationender- industriellen Beschäfti-
gungen bestehen: »

1. für den Bergbau nnd das Huttenwesen,
2. für das Handwerk,
3. für das Fabrikswesen,, und

4. für den Handel
Sie sollen den Verein fortwährend Einvernehmen mit

den ausübenden Industriellen und dadurch in genauer Kenntniß
der Zustände und Bedürfnisse der Industrie erhalten, und die

Interessen der bezeichneten Abtheilungen vertreten.

Z. 21. Jede Repkäfenskakkvnbesteht aus einem sachverstän-

digen Repräsentanten und seinem Sekretär, welche jährlich über-
einen nnverbindenden Vorschlag der Generaldirektion von den

Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt werden. Die Re-·

präsentauten werden in· Verhindermigsfällenvon ihren Sekte-

tären vertretenq

Beständige Ausschüffe für industrielle Aufklä-
rang.

S«..22 Die beständigenAusfchüsse für industrielle Aufklärung
bestehen:

-

· füt- techtti.fcheChemie,
« » d- Mechanik,

Y- D« Hülfswissenzschaftennnd industrielle Bildung
, iiberhanpt, »

» YEVMVKKunst in ihren Beziehungen auf die Gewerbe»
» JndUstUeeStatistib Industrie -. Pelitck und Nationen-;
Oekonomie.·
Sle sind»bestimmt, für Entwicklung nnd Verbreitung gedie-

gEUkk KeMkmksseund sperieller Erfahrungen in ihren Fächern zu
sorgen, und die Anwendung derselben auf die Angelegenheiten
des del-eins zu vermitteln-.

·

'

Z. 23. Jeder dieser-Ausschüssewird jährlichvon jenen Ver-
einsmitgliedern,welche sichnach eigener Wahl für das Fach deg-

selben einschreiben ließen, aus ihrer Mitte gewählt, und wähkk
wieder aus seiner Mitte einen Vorsteher, und einen Sekretär.

.

H

used

sei-v
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Die Zahlder Mitglieder dieser Ausschüssewird Von der General-
direktioii bestimmt. Die Vorsteher werden in Verhinderungs-
fällen von ihren Sekretäremoder bei deren Verhinderung durch
einen von ihnen bestimiiiten Beisitzer vertreten.

Generaldirektiom

g. 24. Die Generaldirektion besteht aus 15 Personen iind

zwar: aus dem Generaldirektor, aus dem Geschäftsleiter, den

vier Verwaltimgsräthen, den vier Repräsentant-ender industriel-
len Befchäftigiiiigenoder ihren St-ellvertretern, und den Vorste-
hrrii der fünf Ausschlisscfür iiidustrielle Aufklärung, oder ihren
Stellvertreterii.

§. 25. Die Generaldirektion leitet in Sitzungen, zu welchen
alle ihre Mitglieder berufen sind, das Wirken des Vereins-.
und entscheidet daher über Alles, was darauf Bezugnimmh
und nicht ausdrücklich den Versammlungen der Vereinsmitglieder
vorbehalten ist« Die Verwaltungsgeschäftehingegen, mithin
jene, welche sich nur auf das Vermögen, das Kanzleiwesen und

Dienstpersonale beziehen, werden in Sitzungen besorgt, an wel-

chen nur der Geiieraldirektoy der Geschäftsleiter und die Ver-
waltuiigsräthe Theil nehmen.

A g e nt e u.

S. 2-6. Für allgemeine oder specielle Vereinsinteressen und

mit besonderer Rücksicht für die in verschiedenen Gegenden Böh-
meus vorhandenen Industriezweige und dort lebenden Vereins-

niitglieder werden aus denselben außerhalb Prag durch die Ge-

neraldirektion Agenten aufgestellt, welche diese Eigenschaft
behalten« bis sie ihr selbst entsagen, oder bis die Generaldis
rektion sie derselben wieder enthebt.«

Zeitweilige besondere Ausfchüsse.
Z. 27., Der Generaldirektiou steht es frei« für besondere

Zwecke nach Bedürfniß besondere Ausschüsse aus den.Vereins-,

mitgliedern zu bilden, welche sichauch. mit fremden Sachverstän-
digen berathen können.

Prüfung seKommissiom
Z. 28. Zur Kontrolle der Rechnung über das Vereiiisver-

mögen wird von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte eine
aus drei Personen bestehende Prüfungskommissionnebst drei Stell-
vertretern der Kommissar-eauf se chs Jahre gewählt, welche
wieder ans ihrer Mitte einen Vorsteher wählt-. Dieser erneniit
lU Verhiiideruiigsfällenseinen Stellvertreter-.

Die Prüfungskouiuiissionurgirt, revidirt und approbirt die
Rechnung,

«

Versammlungen der Mitglied er.

· Wochenversaminlungem · ,

Si 29.. JU Jeder Woche sindet eine Zusammenknnft derjeni-
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gen Vereinsmitglieder, welche sich für den Gegenstand eines der

beständigenAiisschiisse für indiistrielle Aufklärung interessireu , iu

regelmäßiger Reihenfolge an vorher bestimmten Tagen statt.
Jn diesen Wochenversammlungenwerden:

1. je in der ersten jedes Jahres die Wahlen der Ausschiisse
vorgenonunen,

2. Gegenständedes Faches besprochen.

Monatsversammlungen.
Z. 80. An einem bestimmten Tage jedes Monats mit Ans-

nahme des Monats M ä rz wird eine allgemeine Versammlung
der Vereinsmitglieder gehalten.

Bei derselben wird:

1. Von der Generaldirektion niitgetbeiltund von denVereins-
Mitgliedern gewürdigt, was im Wesentlichen seit der letzten
Monatsversamnilung geschehenist.

L. Beratheu und definitiv entschieden, welche Maßregeln neu

eingeführt, wesentlich verändert oder aufgehoben werde

sollen; insofern solche Entscheidungennicht eine Verände-
rung der Verwaltungsregeln in sich begreifen»

Z. Die Ernennung zeitweiliger Stellvertreter der Verwal-

tungsräthe,so wie

4. die Ernennung wirkender Mitglieder vorgenommen.
5. Verfügungen hinsichtlichdes Stammvermögenszu treffen,

beschlossen.
6. Geschehen in der auf die Jahresversammlung zunächstfol-

genden Monatsversaminlung die Wahlen der Repräsen-
tationen der industriellen Beschäftigungen.

7. Werden Vorträge über Gegenstände gehalten, welche für
den Verein Interesse haben.

Jahresversammlung.
Z. 31. Jm Monate März jedes Jahres sindet die Jahres-

versammlung des Vereins statt. -

Derselben sind folgende Gegenstände Vorbehalten:
1. Die Würdigungdes von der Generaldirektion zu erstat-

tenden Jahresberichtcs.
2. Die Wahlen des Geschäftsleiters der Verwaltungsräthe,

dctsPkilflmgskommissäreund ihrer Stellvertreter.
«

3. Die Ernennung der Verdienst- und Ehreiiinitglieder.
4. Die Anzeige von Ausschließungsfällen.
5. Aenderungen der Statuten , welche Sr. Majestät zu aller-
höchsterGenehmigung vorzulegen sind.

6. Aenderungen in den Verwaltungsregelu.
7. Die Auflösungdes Vereins und die Verwendung des in

diesem Falle vorhandenen Vermögenszu einer gemeinnützi-
gen, dem Zweckedes Vereins verwandten Bestimmung.
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Allgemeine Bestimmungen.
S. 32. Wenn durch den Austritt eines Gewählteii vor Ab-

lauf des Zeitraumes, für den er gewählt war, eine neue Wahl

herbeigeführtwird, so tritt der Neugewählte nur für den noch

übrigenZeitraiiiii.an die Stelle seines Vorgängers, und es fin-
det sodann wieder die ordnungsmäßigeWahl statt.

§. 33. Zur Gültigkeit einer Wahl ist immer absolute Stim-

meninehrheit der Anwesenden erforderlich. Bei alleii übrigen
Abstiniiuungen entscheidet relative Stimnienmehrheit. Die Stim-
me des Vorsitzenden ist niirdanii in allen Berathungen entschei-
dend, wenn ohne oder durch dieselbe Stimmengleichheit eintritt;
in diesem Falle wird sie daher doppelt gezählt.

Z. 34. Nur wirklich anwesende Mitglieder können in den

Vereinsversanimlungen stimmen. Körperschaften, welche als

moralische Personen Mitglieder sind, steht es jedoch frei, ihre
Rechte iiud Pflichten durch ein aus ihrer Mitte gewähltesOrgan
ausüben zu lassen.

Beilage o.

Entwurf der Verwaltungsregeln des Vereins zur
Ermunterung des Geiverbsgeisies in Böhmen.

Wirken des Vereins.
Z. l. Maßregeln, durch welche der Verein wirkt, find zullächstk

Die Gründung einer technologische-nBibliothek, verbunden
mit einer öffentlichen Lehr- und Kopiranstalt.

. Aufstellung anderer Gegenstände technischer Belehrung.
Herausgabe und Beförderung technologischerZeitschriften
und Werke in den Landesspracbeiu
Lehrvorträgeund Unterricht im Zeichnen für Gewerbsleute.

E)V«ieci;)anlcissung
und Unterstützungvon Reisen in industrieller

i tun .

VekranstgltungöffentlicherAnsstellungen von Gewerbspro-
du ten.

Preisaufgaben über technischeFragen.
Anerkenniingen ausgezeichneter Leistungen im Gebiete der

Industrie.
.

Sammlung statistischer Notizen für Gewerbe und Handel.
Verhandlungen mit der Staatsverwaltung über industrielle
Gegenstände.

»
S. L. Alle Sammlungenund Belehrungsanstaltendes Ver-

eins sind Jedermann zur unentgeltslichen Benützung innerhalb der

dazu bestimmten Lokalitäten gewidmet.
Z. 3. Ansstellungen böhmischer Gewerbsprodukte werden

nach dem eintretenden Bedürfnisse durch die NkonatsverfAMM-
ltkngeybestimmt. Die Ausstellung leitet eine von der General-
direktion ernannte Kommission unter dem Vorsitze eines Verwal-
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tnngsrathes, und dieselbe besorgt zugleich den Verkauf ausge-
stellter Waaren. .

Zur Beurtheilnng der Ansstellung wird ein Ausschuß ans

den Repräsentationen der industriellen Beschäftigungennnd aus

den Ansschüssen für industrielle Aufklärung unt-er dem Vorsitze
des Gefchäftsckichs gebildet- Welcher der Generaldirektion über

die Ausstellung einen raisonnirenden Bericht ohne Preisnrtheil zur
weiteren Benützung erstattet.

Z—4. Ausgezeichncte technische Leistungen würdigt der

Verein:
1. Durch öffentlicheAnerkennung.
2. ) Verleihung von Medaillen.

Z. ) Ernennung zum Verdienstmitgliededes Vereins.
Die beiden ersten Auszeichnungen werden von den Monats-

versammlungen, die letzte wird von der Jahresversammlung ver-

liehen. Diese Verleihung geschiehtüber einen begründeten An-

trag der Generaldirektion, und es kann eine Auszeichnung weder

aufBegehren ertheilt, noch die Gattung derselben über eine Vor-

stellung verändert werden.

Z. 5. Die Prämien und das Verfahren bei Preisaufgaben wer-

den für jeden einzelnen Fsall durch die Monatsversainmlnngeu
festgesetzt.

Mitgliedschafts-Bestimmungen.
Z. 6. Die Mitglieder erhalten Diplome von der General-

direktion, für deren Aussertigung jedoch keine Gebühr abgenom-
men wird.

Z. 7. Die Kapitalsbeiträge der stiftenden Mitglieder wer-

den bei der Aufnahme erlegt, die Jahresbeiträge halbjährig vor-

aus bezahlt.
Z. 8. Die Beamten und Diener des Vereins können, so lan-

ge ihr Dienstverhältnißdauert , nicht zugleich Mitglieder des
Vereins seyn.

· "

Verwaltung.
Z. 9. Alle schriftlichen Ausfertigungen des Vereins werden

Vondem Generaldikekkok oder seinem Stellvertreter unter-schrieben.
§. 10. Den beiden Verwaltungsräthen zur Leitung des Schrif-

tenwesensund der wissenschaftlichenThåkigkekkist:das Schriften-
wesen in Geschäften und wissenschaftlichenArbeiten übertragen,
ferner untersteht jenem das Bureau- Und Kanzleipersonal, nebst
dem Archive, dieser aber überwacht die Bibliothec Und Lefeam
statt, den Unterricht und die literärischenLeistungen des Vereins
nnd es ist ihm das Dienstpersonal in dieser Beziehung unter;
«eordnet.J

Z. ll. Der Verivaltungsrath fürGeldgeschäftehat die Haupt-
kassauutek Gegensperredes Geschäftsleitersund die Handkassa
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zn verwalten, nnd für richtige Gebahrung im Geldwesen nach den

Anfträgen der Generaldirektionzu sorgen, wozu ihm ein Rech-

nungsführer beigegeben wird.

Zahlungen sind nur auf Anweisung des Generaldirektors
oder seines Stellvertreters zu leisten. Journal nnd Hauptbnch
werden nach SVMWUahren geführt und geschlossen, hieraus wird

die Jahresrechnung gebildet, der Generaldirektion vorgelegt nnd

von derselben an die Prüfungskommissionbefördert, deren Er-

lediglnng
die Kassaverwaltung wieder durch die Generaldirektion

erhä t.

Diese Erledigung ist nebst einem übersichtlichenAuszuge
der Rechnung zur Kenntniß der Jahresversammlung zu bringen.

s. 12. Der Oekonomie - Verwaltungsrath hat die Aufsicht
über das gesammte Vermögenmit Ausschluß des Geldwesens zu

führen und den Zustand der Vereinslokalitäten nnd Sammlungeu
in ökonoinischerBeziehung zu überwachen; ihm ist daher auch das

Dienstpersonale in dieser Beziehung untergeordnet.
§. 13. An den Generaldirektor, den Geschäftsleiter, die

Verwaltungsräthe und Beamten des Vereins können keine Ver-

einskapitalien ansgeliehen werden, der Besitz solcher Kapitalien
steht aber der Wahl oder Anstellung dieser Personen nicht ent-

e en.g g
s. 14. Die Generaldirektion bestimmtdie Gehalte aller Be-

amten nnd Diener des Vereins. Pensionen ist sie aber ohne
besondere Ermächtigung der Jahresversanunlung zu ertheilen
nicht befugt. «

Repräsentationen der industriellen Beschäfti-
g u n gen.

Z. 15. Die Repräsentationender industriellenBeschäftigun-
gen sollen sur sich und im Einvernehmenmit den Industriellen der

Generaldirektion Gutachten vom praktischen Standpunkte lie-

fern, nnd können auch nebst den ihnen von dieser zugewiesenen
Gegenständen noch andere, die ihr Fach betreffen, aus eigenem
Antriebe, oder über Anregung der Industriellen ausnehmen.

Z. 16. Für Gegenstände,die besonders wichtig sind nnd
eine längere Verhandlung verlangen, werden besondere Eomites
aus drei oder mehreren Personen über den Vorschlag des Reprä-
sentanten jener gewerblichen Beschäftigung,mit welcher derselbe
im nächsten Zusammenhangesteht, von der Generaldirektion ge-
bildet, in welcher die betreffendenRepräsentantenoder ihre Se-
kretäre vorsitzen.

Bestehen gleichzeitigmehrere solche Comitös, so wird, wie

anch in andern Verhinderungssällen,zwar von dem Repräsentanten
elnvckständlich mit dem Geschäftsleiter der Vorsitz einem andern

sachverständigenMitgliede übertragen, doch bleibt die Oberlei-
tnng der Verhandlungen den Repräsentationen zugewiesen. »Die
Besiillnsse dieser Comites, so wie die eigenen Anträge der Repräsen-



372

tatiouen find von den Repräsentantenoder ihren Sekretären in

den Sitzungen der Generaldirektion vorzutragen und dort zu er-

ledigen.
Ausschusse für industrielle Aufklärung.
Z. 17. Um alleu Industriellen uud Judustriefreunden Ge-

legenheit zu bieten, je nach ihren Neigungen und ihrem Berufe,
dem Vereine nützlich zu werden, wird jedem Vereiusmitgliede
freigestellt, sichfür eines oder mehrere der Fächer, für welche die

Ausschüsse für industrielle Aufklärung bestehen, zu erklären. Zur
Uibersicht der dein Vereine iu diesen Richtungen zu Gebote ste-
henden Kräfte werden auf Grundlagedieser Erklärungen beson-
dere Verzeichnisseverfaßt, und die darin eingetrageueu so lange
als Fachinteressenteu angesehen, bis sie ihre Erklärung zurück-
ne men.h

Z. 18. Bei der Wahl der Ausschüsseist darauf zu sehen, daß
dieselben sowohl aus theoretisch- als auch aus praktisch gebilde-
ten Sachverständigen zusammengesetztwerden.

Ihr Wirken umfaßt:
1) Die Vergutachtuug der ihnen von der Generaldirektiou zu-

gewiesenenGegenstände.
2) Die Jorbereituug solcher Gegenständefür die Generaldirekti-

on, die von ihnen selbst oder von Anderen angeregt werden.

Z) Die Förderung und Verbreitung von Fachkeuntnisseu durch
die Besprechung in deu Wocheuversamiulungeu.
Jeder Ausschuß kauu auch ins Einvernehmeu mit andern

Sachverständigen seines Fachs treten. Die Arbeiten der Aus-

schüssesind von deren Vorsteheru oder ihren Stellvertreteru in

den Sitzungeu der Generaldirektion vorzutragen und dort zu er-

ledigen.
§. 19. Gegenstände gemischter Beschaffenheit können auch

zur Jorbereitung für die Schlußfaffuug der Generaldirektiou
mit Einverstäuduiß des Geschäftsleiters von mehreren Ausschus-
sen für industrielle Aufklärung , oder von diesen Ausschiissen uud

einer oder mehrerer der Repräsentationen industrieller Beschäf-
tigung gemeinschaftlichberatheu werden, in welchen Fällen der

Geschäftsleiter bestimmt, wer dabei den Vorsitz zu führen hat.
A g e n t e u.

»Z.20. Die Agenten stehen nur mit der Generaldirektion im

Schklftempkchselzund diese vermittelt auch ihren Verkehr mit
den Reprasentatiouender industriellen Beschäftiguugen oder den
Ausschussen sur industrielle Aufklärung. Die Bestimmungdes
Wirkungskreises eines Agenten hängt immer von seinem Uihkk-
einkommen mit der Generaldirektion ab.

Prüfungs-Kommission.

Z. 21. Die Prüfungskommifsionkann alle Behelfe und Nach-
weisungen,dereu sie zu ihrem Geschäftebedarf , von der Gene-
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raldirektion verlangen, die Kassen und Sammlungen und selbst
die Verhandlungen, welche die Jermögensgebahrung betreffen,
einsehen. Jm Falle sie.das Absolutorium über die geprüfteJah-
resrechnung der Generaldirektion verweigert, hat sie ihre Grün-
de dieser mitzutheilen, und der Jahresversammlung zum Beschlu-
ße vorzulegen.

Allgemeine Bestimmungen.
s. 22. Die Tage, an welchen die Wochen- und Monatver-

sammlnngeu statt zu siuden haben, sind von der Generaldirek-
tion für jedes Jahr vorhinein zu bestimmen, und öffentlich be-
kannt zu machen.· Auch für die Zusammenkünfteder gewählten
Organe steht es denjenigen, welchen darin der Vorsitz gebührt-
zn, im Einverständnissemit dem Geschäftsleiter regelmäßigwie-

derkehrende Tage festzusetzen. Sitzungen, für welche keine solche
Tage festgesetzt sind, werden von dem Vorsitzenden, jedochder

Geschäftsordnungwegen auch nur im Einvernehmen untdem Ge-

schäftsleiter berufen.
·

Z. 23. Vor jeder Sitzung ist ein Verzeichnißder darin zu
verhandelndeu Gegenstände den dazu Berufenen mitzutheilen,
und dem Geschäftsleiter zur Einsicht vorzulegen.

Ein gleiches Verzeichnis hinsichtlich der Monats- nnd Jah-
res-Versammlungen wird auch durch die Zeitung und durch An-

schlageu in den Lokalitäten des Vereins veröffentlicht.
Z. 24. Wer einen Vortrag bei den Monatsversammlungen

zu halten wünscht, hat den Gegenstand dem Geschäftsleiter vor-

her anzuzeigen. Anträge der Vereiusmitglieder werden in Mo-

nats- nnd Jahresversammlungen nur dann zur Verhandlung
zugelassen, wenn sie von einem zweiten Mitgliede unterstützt
werden.

»

Z. 25. Die Abstimmungin den Versammlungen der Ver-

einsmitglieder geschieht in zweifelhaften Fällen durch namentli-
chen Aufruf, oder wenn dies wenigstens von zwei Mitgliedern
gewünscht wird, durch Kugelung. Eigentliche Wahlen werden

nur durch Stimmzettel vorgenommen.
§. 26. Um einen giiltigen Beschlußfassen zu können,müssen

in Jahresversammlungen wenigstens vierzig fünf, in M o-

natsversammlungen ein und dreißig, in Wochen-
versammlungeu für Ausschußwahlenwenigstens doppelt so viel
Personen anwesend seyn, als gewählt werden sollen.

Bei Sitzungen der Generaldirektion müssen wenigstens
neun, wenn sie aber nur Verwaltungsgegenständebetreffen-
dr e i, in Geschäfts-Sit»zuugeuder beständigenAusschiisseeben-
alls drei Personen gegenwärtig seyn.

»
Bei anderuzeitweiligen Ausschiissenmüssenwenigstens zwei

Dklttel der Mitglieder erscheinen, um Beschluß fassen zu können.
S. 27. In allen Geschäftssitzungen und Versammlungen-, wec-

clfseberuer sind, Beschlüsse zu fassen, werden während derselben
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Protokolle wenigstens im Entwurf über die Verhandlungen ge-
führt, am Schluße vorgelesen, und von den Anwesenden unter-

ferti t.
, »

«

gDiesesind, fv Wie dle Verzeichnisse-,welche die Repräsenta-
tionen der industriellen Beschäftigungeuüber ihre Verhandlungen
zu führen haben, dem Geschäftsleiter zur Einsicht mitzutheileu.

Die Verhandlungen der Monats- und Jahresversammlun-
gen werden veröffentlicht.

.

§.28. Fremde können sich in Wochen- und Monatsversamm-
lungen von Vereinsmsitgliedern nach vorläufiger Anmeldung bei
dem dieselben leitenden Mitgliede der Generaldirektion einfüh-
ren lassen, und werden in einem Fremdenbuche verzeichnet.

Zu der Jahresversammlung wird Jedermann, der von dem

Wirken des Vereins Kenntniß nehmen will, der Zutritt gestattet.
Z. 29. In dem Lokale der Wochenversammlungen wird ein

Buch aufgelegt, in welches die Vereinsmitglieder ihre den Ver-
ein betreffenden Wünsche mit Beifügung ihres Namens eintra-

gen können.

§. 30. Scheukungenund Vermächtnissean Geld werden,
wenn die Widmung nlcht bedmgt geschieht,zu Vereinszwecken
verwendet. Geschenke von Büchern und andern wissenschaftli-
chen Hülfsmittelnwerden den Sammlungen einverleibt, wenn sie
für dieselben brauchbar sind.

Alle Geschenke und Widmungen für den Verein werden in
ein Gedenkbuch eingetragen, und der Dank dafür wird durch die

Zeitung ausgesprochen.
g. 31. Das Stammvermögenwird nutzbringend angelegt,

oder zu Erwerbungen benützt, welche dem Vereine einen blei-
benden Vortheil gewähren. «

§. 32. Der Verein tritt keinem andern Vereine als Mit-

glied bei, setzt sich jedoch zur Förderung des Vereinszweckes mit
denselben in Verkehr.

Fortsetzung folgt.)



Original - Aiifsätze

Die Hanptbedingnisse gutes Bier zn brauen oder,
das Verfahren der»bayerfchen Braunbierbrauerei;

popular wissenschaftlich beschrieben
von J. E. J neh.

Bayern, nnd besonders die älteren Kreise des Königreiches
haben seit Langem den Ruf des besten und gesiiiidesten Bie res;
von vielen Orten hört man dagegen häufig klagen, daß nicht über-
all ein so gutes Bier zii haben und zu erzeugen sey, als dort, und
man gibt der Luft und dem Wasser mehr Schuld, als der Ge-

winnsucht und Kenntnißlosigkeitder Brauer solcher Orte. Der

alibayersche Braiier ist kein Chemiker, es ist auch nicht noth-
wendig, daß er einer sey, aber er verfährt bei seinem Braugeschäfte
von Anfang bis zu Ende so chemisch richtig, daß er genau das

hervorbringt, was bei gehörigerGenauigkeit und richtigemVer-
fahren aiis seinen aiigeweiideteii Rohmaterialien werden soll: ein

klares gesund es haltbares Getränk, ein vollstän-

dig vergohrener klarer Malz-Wein.
Es ist ganz richkl«g-daß es nicht einerlei ist, was fiir Wn s-

ser zum Brauen verwendet wird, und ob das Braiigebaude
von reiner oder uiireiner Luft umgeben ist, aber das sind Dinge
und Umstände, denen abgeholer werden kann.

Die Hanptbediiignisse für Erzeugung eines guten Bieres
ind:s

l. strengste Reinlichkeit,
L. sorgfältigsteAuswahl der Materialien,
3. richtiges Verfahren,
4. gute Pflege iin Keller.

Betrachten wir diese vier Punkte genauer:
l) R e in li ch ke i t, die Seelejedes Geschäftes nnd Haus-

haltes, ist in einer Brauerei um so mehr nöthig , als jede Ver-

säiininiß nnd Vernachläßigiinghierin, in jedem Gefäße den er-

sten Grund ziir saiirenGährnng,somit zur Essiggährungund so
zum baldigeii Verderben des Bieres legt.

Um aber Reinlichkeit üben zu können, dazu gehört eine

große Menge heißes und kaltes Wasser, was stets leicht und

billig bei der Hand fein muß, um gleich nach Vollendung der Ar-

beit alle gebrauchten Gefäße und Geräthschaftenaufs Beste rei-
nigen zu können.

»
Damit man heiß esWasser sich möglichstbillig verschaffe-

fUhke man allen Rauch und alle heißeLuft der Feueruiigen, sowohl
VOU dem Braukessel, der Malzdarre als auch von allen anderen
Feueraugen, ehe man sie in den Hauptkamin treten läßt« UMFV
einem großen kupfernen nnd verzinnten Vorwärnie-Kessel hlU
—- hierdiirch erhält man leicht und ohne besondere Feuerungs-

Mitiheiliingeii d. böhiii. Gew. Ver. n. F. ·z. Jahrg. Weit-. 20
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nnkosten immerwarmes, fast heißesWasser. Kaltes Wasser muß
man sich entweder durch Anlage von einer gehörigen Anzahlaiis-

giebiger Puinpen- oder dadurch, daß man das Bräuhaus in der

Nähe eines fließendenWassers anlegt, oder auch durch Benutzung
von vorhandenen Wasserleitungen in möglichstgrößter Quantität

und wenn möglich,bester Qualität zu verschaffen suchen.
Ferner siiid als Reinlichkeits-Priucipicn zu betrachten:
Das Bräuhaus muß jährlich wenigstens einmal sorgfäl-

tig ausgeweißt (geti"incht) und die abgestoßeiienMaiiertheile
gehörigausgebessert werden; fernermuß der mit festen Sand-

steinen gepflasterte Fußbodensoviel»wiemöglich trocken erhalten
nnd nach jedesmaliger Beendigung eines Gebräues sorgfältig mit

frischem Wasser gereinigt werden.

Eine leider oft anzutreffendeUnreinlichkeit, welche man

in keinem Falle dulden sollte, ist, daß das Bräuhaiis gar oft als

Reinise oder gar als Waschkiiche beniitzt wird, ja sogar oft die

Bräugefäße zu anderen Zwecken beiiütztwerden, als dazu, wozu

sie bestimmt sind.
» »

Die hölzernenGefäße miissen Jedesmal vor und nach der

Arbeit mit reinem Wasser gespiiltwerden. Zweckinäßigmöchte
es seyn, das Brauen im April ganz zu beendigen, die sämmt-

lichen Gefäße mit klarem K alkw a fser auszuspülen,wodurch
die Säueriing der in den Poren der Gefäße ziiriickbleibenden
Stoffe verhindert wird. Das Kalkwasser stellt man sich ganz

leicht dadurch her, daß man frisch gebraiinten Kalk mit Wasser
zu Kalkmilch löschtund diese Kallmilch mit sehr viel Wasser
verdünnt und klar absetzen läßt; da ein Theil Kalt 6000 Theile
Wasser zur Lösung gebraucht, so ist die Darstellung des Kalk-

wassers als Kostenpiinkt gar nicht in Betracht zu ziehen, und

der Nutzen unaiisbleiblich. Vor Beginn des Brangeschäftes spült
man dann abermals alles erst mit Kalkwasser dann mit reinem
Wasser ans,theils um den Kalk, theils iini die Kalksalze, welche

sich gebildethaben können, zu entfernen.
,

Ein Ort, wo man es oft-mit der Reinlichkeit nicht so ge-
nau nimmt wahrscheinlich weil man’s nicht so leicht sieht), ist
der K e l»ler; und doch hatdie Unreinlichkeit an diesem Orte dem
Brauer schon bittern Schaden gebracht.

Jn dem Gährkellersowohl,als in dem Lagerkeller, soll sich
ni chts als das B ier befinden, und diese nicht zum Bewahren
von Obst, Saiierkraut, Most, Fleischnnd Aehnlichem beniitzt wer-

den,
— da diese Stoffe nur zu häufig auf die Gährungdes

Bieres den nachtheiligsteii Einfluß haben. Warmes Wasser oder

gar heißesdarf ebenfalls niemals in den Keller gebracht werden
Endlich muß vorzüglich daraus gesehen werden, daß alls,

metallenen Geräthschaftenstets im blanksten Zustande erhalten
werden, da nebenderGiitedes Bieres hier durch Unreinlichkeit
auch die Unschädlichkeitdesselbengefährdetwird. Auch möchte
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es nicht iiberflijssigseyn, dieses Reinlichkeits-Princ"ip auf das

arbeitende Personale selbst auszudehnen , indem man sehr häufig
Gelegenheit an, vielen Orten haben kann, die mit dem Prange-
schäste beschäftigten Personen in einem Reinlichkeitszustande zu
scheu, der Uicht sehr einladend ist für die Trinkenden.

Bcvadcks mag dies gelten für die Schürzen nnd Hände
derselben.

,

MS. Sorgfälttge Au swahl der Materialien.
st) Das Wasset Je weicher, d. h. je freier von Kalt

und Bittererdesalzen das zum Brauen zu verwendende Wasser
ist- desto besser ist es; daher wäre reinlich aufgefangenes Regen-
wasser wohl das beste, aber theils ist dieses in der erforderlichen
Quantität Uicht leicht zu erhalten, theils ist die beste und schick-
ltchste Brauzktt die kälteke Jahreszeit, in der es ohnehin weni-

ger regnet. Dem Negenwasser reiht sich das Flußwasserin der

Weichc am ersten au- diesem folgt Brunnen- oder Qucllwasser. Auf
jeden Fall muß vor allem darauf gesehen werden, stets reines
d. i. klare-s Und schmntzfreies Wasser anzuwenden, eine Sache,

gegen Welche Malt Uur zu oft von vorne hinein sehr fehlen
sieht.

Wie oft sieht man die Bräuer, welche aus den Flüssen
Wasser holen, dasselbe aus dem durch Hochwasser ganz trüben

Fluße schöpfen,dessen schmutzigeBeschaffenheit eben nicht einla-

deUd ist zum künftigenGennße des daraus gefertigten Bieres,
oder eben so wenig einladend mag es seyn, wenn man die Berli-

ner Bräuer ihr Wasser aus der mitten durch die Stadt träg

dahin schleichenden Spree holen sieht, der in der Nacht so
Vieles anvertraut wird. Jiele Braner hegen die Meinung
alles Unreine werde durch die Gährungansgestoßen,was theils
ein Jrrthnm an nnd für sich ist, theils sollte man nicht aus

Trägheit oder Gewinnsucht ein Material, wie das Wasser,
das Hauptmaterial der ganzen Bier-Fabrikation, sogleich von

vorne herein im unappetitlichsten Zustande verwenden, da man

sichja das Prodnkt auch anständig bezahlen läßt-.
Man scheue deshalb ja kein Opfer, sichmöglichstreines nnd

weiches Wasser zu verschaffen.
Wenige Brauer können sich mit einer wirklichen chemischen

Analyse eines Wassers abgeben, doch wäre es besonders bei An-

legung neuer Brauereteu zu empfehlen, das Wasser von einem
der Chemie Verständigen untersuchenzu lassen. Hat man zwi-
schen zwei oder mehrerenWässerndie Wahl, so kann man, wenn

auch nur oberflächllch-als das beste zum Braugefchäftedasjeni-
ge bei gleich reinem G eschm a cke betrachten, welches beimVer-
dampfen einer genau gewogenen Men e die we

«

«

m sten eteuBe-
standtheile zurückläßt

g . g
-.

Die Einrichtung eines Vorwärmekessels kann nicht enug
empfohlen werden, indem man dadurch sowohl weiches Iasser

Lö«
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darstellen als auch Holz ersparen und Reinlichkeit befördernkann ;
die Unkosten treffen nur die erste Anlage.

Da die kohlensauren Salze des Kalkes und der Bitter-
erde in der freien Kohlensäure des Quellwassers als dop-
pelt kohlensaure Salze aufgelöst sind, — so fallen
diese, sobald das Wasser in dem Vorwärmekessclnur einiger-
maßen erwärmt ist, indem Kohlensäure entweicht, als höchst
schwer lösliche einfachkohlensaure Salze nieder, —

nnd das in dem Vorwärmkessel überdem sich ruhig ablagernden
Bodeusatz stehende Wasser istsrei von diesen das sogenannte
Hartseyn des Wassers bedingenden Bestandtheilen.

'

Es ist
dieses nnstreitig das einfachsteund billigste Verfahren, sich, was
in manchen Fällen eben nicht anders geboten seyn kann, hartes
Quell- Wasser iU Weichcs Wasser zu Verwandeln.

b) Gerste. Nicht blos darauf kömmt es an, daß man

eine vollkommen gute Frucht zum Braugeschäft verwende, sou-
dern man muß die an Stärkmehl reichste , auf einem und dem-

selben Boden und in einem und demselben Jahre gewachsene
wählen; Man Muß Gekste Wähkeny deren Boden nicht durch
Pferchen der Schafe, sondern mit verrottetem, durchgefrorenem
Kuhdiinger gediingt wurde.

»

Wirst man ein- und zweijährigeauf verschiedenen Feldern,
in verschiedenen Bodenarteu gewachsene Gerste zusammen, so hat

man-theils ein ungleiches VerlxältiiißanStärkmehlgehalt, theils,
was noch mehr in Betracht zu ziehen ist, ein sehr ungleiches Wach-
sen-(Keimen), indem sich bei der einen Gerste schon der Gras-
keim zu entwickeln anfängt, während bei der anderen kaum der

Wurzelkeim entwickelt ist. —

Am besten verwendet man die große zweizeilige Som-

mergerste Gier-nennt distichusu), die sich auch erfahrungsgemäß
besser malzt als die Wintergerste. Man unterscheidet beide
Sorten durch ihre Farbe, indem die Körner der Sommergerste
größer und von weißlicher Farbe sind, die von der Wintergerste
aber kleiner und bläulich. Gute Gerste muß recht volle Körner
und etueschöueFarbe, die nicht matt ist, haben, auch schön glän-
zen. Die Körnermüssen nicht zu groß, aber unter sich gleich
seyn und eine diinueHiilse haben. Die Anwendung dieser Gek;
sie-Art statt der 4 oder Szeiligen hat auch, ohne der Qualität
VesBieres zu schaden, einen pecuniären Nutzen für den Bier-
VMUW indem DVO Ziekl im Kunst- und Gewerbeblatt, Jahr-
gang 1;833, S. 796 nachweist, daß ein Brauer an jedem Ei-
mer Bier 24 kr. E. M. Accise erspart, indem sich diese Gerste
weit vortheilhafter mißt als s4 oder 63eilige; dies macht fük
einen Bräueyder 6000 Eimer Bier braut, 2400 fl. Ein schöka
und erlaubter Gewinn, der dem Gewinn der Holzersparniß-
Einrichtung zugerechnet,manchen Gulden mehr dem Netto - Ge-
winn zubringt.
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c) Hopfem Der Hopfen muß stets nen, gewürzig, gut
getrocknet und lupulinreich seyn; alter geschwefelterHoper hat
nicht die Kraft, die saure Gährung und die Fuselölbildungzu
verhindern.

Guter Hopfem der beim Bierbrauen die gehörigenDien-

ste leisten soll, muß recht reis, voller Sameukörner (anulin)
recht fett UUD kltbkig seyn, auch einen starken Geruch von sich
geben- WPUU man eilte Hand voll zusammen drückt. Die Far-
be der Blüthen muß grünlichgelb,höchstens gelbbräunlich und

der Geschmack gewiirzig bitter aber angenehm seyn. Enthält
der Hoper wenig Samenkörner (Lupulin).nnd ist dieser gran-
statt schön citronengelb, der Geruch mulstich, die Blätter röth-
lichbraun (überreif) oder grün (unreif),. so ist derselbe von

schlechter Beschaffenheit nnd darf nicht Verwendet werden. Man
nennt den Hoper schon alt, wenn die Ernte des neuen begon-
nen hat. Man hat besonders in England mit ziemlichemErfol-
ge versucht, das eigentlich wirksame Princip, die harzig klebrigen
Samenstaubkörner (Lupulin genannt), abzuscheiden und statt des

Hopfens zu verwenden. Wenn richtig damit verfahren wird,
hätte-dieses allerdings seine Vortheile.

I) Die Abscheidunggeschieht leicht dadurch, daß man den

reifen recht trockenen in einem dichten Sacke mit Stöckchen schlägt

find
dann durch Siebe das pulverige Lupulin von denBlättern

cheidet.
L) Die Frachtkosten würden dadurch verringert-, indem der

Centner bester Hopfen ungefähr 16 — 17 Pfund Lupulin gibt,
so daß man an Fracht und Raum gewinnen würde.

s) Das Lupulin kann in Glasflaschen aufs beste verwahrt

wferden,ohne sich so leicht und bald zu verändern wie der- Ho-
p en.

4) Der Brauer verliert nicht so viel Würze, da die Ho-
pfenblätter doch wohl etwas von derselben einsaugen, was durch
Pressen nicht mehr gewonnen wird.

5) Kann das Lupulin wegen der billigen Fracht Und Auf-
bewahrung bedeutend-auf den Preis wirken, indem man den

größten HopfemLUPUIM-Vor-rat-hschon in einem mäßigen Zim-
mer aushäufen könnte.

6) Das Bier wurde gesiinder und angenehm. Die Hopfew
blätter haben nemllch noch sogenannten Extraktivstoff, der sich
auch mit auszieht und den Geschmack des Biers verdirbt, auch
dessen Verderbniß leichter herbeiführt..——-
» Stängel, Stiele und Blätter der Ranken müssen-,wenn sie

Ja Vorhanden, was schon ein Zeichen eines schlecht behandelter
Unremkich gesammelten Hopfens ist, vor dem Gebrauche ausgele-
sen werden, weil auch aus diesen sich Stoffe ausziehen-die nicht
ms Bier gehören und den Geschmack verderben.

C) H efe. Die Hefe muß stets von dem letzten oder noch
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besser, von dem am besten gelungenen Gebräue als die wirksam-
ste verwendet und je nach dem Grade der Lufttemperatur des

Gährnngsraumes in gehörigerMenge der Wiirze zugefetztwerden.

In Branereien, wo nicht täglich gebraut wird, gebricht
es öfter an Hefe; Malt Muß daher sich feine Hefe, ohne sie dem

Verderben ausznsetzen, aufbewahren. Zu diesem Zwecke nimmt
man die in den Gährbottichen sich auf dem Boden abgelagerte
Hefe, nachdem man das Bier sorgfältig abgelassen hat, diese
bewahrt man in einem hölzernen oder steingutenen Gefäße wohl
bedeckt am kühlstenOrte des Kellers. Will man dann nach ei-

nigen Tagen diese Hefe gebrauchen, so wäscht man sie zuvor L-

bis Zinal sorgfältig mit reinem kalten Wasser. —-

Die Hefe (Sal3) fürs nächste Jahr kann man sehr gut er-

halten und ist dadurch nicht Von anderen Branereien abhängig,
indem man sie auf folgende Weise auftrocknet.

Man wählt gegen Ende des Siedjahrs die Hefe von dem

in Geschmack und allen Eigenschaften am besten gelungenen Ge-

bräne, vermengt dieselbe mit gleichviel, dem Gewichte nach, be-

stem Hopfem hierauf hängt man diese Mischung in einem Sacke
an einem schattigen Orte anf, daß die Feuchtigkeit der Hefe ans-

tropfen kann; zuletzt kann man das Gemenge gelinde anspres-
sen. Hieran vermengt man die Masse noch einmal gut, formt
sie in kleine ungefähr fanstgroßeKugeln und trocknet diese im

Schatten vollständigans.

Diese Hefe wird beim Gebrauch mit Würze in der erfor-

derlichen Quantität aufgelöst,daß sie ungefähr die Consistenz
hat, wie sie dieselbe beim Heransnehmen aus dem Gährbottiche

gehabt hat, und dann in der erfahrnngsgemäß besten Quan-
tität zugefetzt.

Solcher Salz läßt sich nach allen Gegenden verfendeu, nnd
es möchte keine Fehlfpecnlation seyn, wenn sich Braner mit Ver-
kauf solches getrockneten Satzes beschäftigten,besonders da das

Bierbranen immer mehr in allen Ländern eingeführtwird, und

die Zusendnng von frischem Satze sehr nuzuverlässignnd riscant
ist« —

3. Richtiges Verfahren.
Hierbei werden die meisten und nachtheiligsten Fehler ge-

macht; und doch hängt von dem Verfahren auch selbst bei Aus-
wahl»gnterja der besten Materialien nur allein die Qualität
nnd Haltbarkeit des Bieres ab. Die Hauptaufgabe des gan-
zen Brauprocesses,welche man stets im Auge behalten muß,ist
und bleib-, soviel ais möglich alles Stärkmebl (Amylois) durch
das Keimen, Darren und Wiirzeziehen in Gummi und Zucker -;
und allen Zucker durch die Gährung in Weingeist und Kohlen-
säure zu verwandeln. -

Das richtigeVerfahren euthebt von allen künstlichenHülfe-
mikkklm welche nur zu häufigvorgeschlagennnd angewendet wer-
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den, um das trübe Produkt hell zu machen nnd dem sauer ge-
wordenen wieder die Säure zu entziehe-in ein solches Produkt ist
immer schlecht und ungesnnd, auch selbst wenn seine fehlerhaften
Eigenschaften im ersten Augenblick nicht erkannt werden.

Die richtige Jahreszeit zum Bierbrauen ist erfahrungs-
gemäß auf den Zeitraum vom halben September bis Mitte

April festgesetzt, was nur in außerordentlichen Fällen auf be-

sondere Vorstellung und Eingabe um ein Weniges abgeändert
wird. Dagegen wird von manchen Brauern, theils aus Un-.

keiiiituiß, theils aus Trägheit, nicht immer die richtige Ta g e s-

zeit zum Brauen gewählt. Das zweckmäßigsteist, des Abends
mit dem Einmeischen zu beginnen, so daß das Sieden, Klären und

Hopfen der Würze zwischen 11 — 12 Uhr fällt und die gehopfte
Würze bis gegen 8 Uhr Morgens auf das Kühlschiff kommt.

LangjährigeErfahrung hat diese Tagseiutheilung für das Brau-

wesen als die geeignetste erwiesen, indem die zu der· Arbeit ausge-
wählten Arbeiter leicht zu haben sind und alle Operationen
rasch und durch keine Zwischenfälle unterbrochen ausgeführt wer-

den könneii. Auch ist dann die darauf folgende Tageszeit für
das andere Personal wieder wegen der Tageshelle zur Rei-

nigung der Geschirre und zum Vertheilen des Bieres in die Kel-

ler und an die Abnehmer ebenfalls geeigneter.
Wie Viele Fehler bei dem Verfahren selbst gemacht werden

können, ergibt sich schon daraus, daß es 10 wesentlich verschie-
dene Operationen sind, welche alle und jede für sich ein feh-
lerhaftes Produkt hervorbringen können. Diese 10 Operationen
sollen nachstehend einzeln betrachtet und beleuchtet werden :-

a) Einweich en der Gerste.
Der Zweck dieser Verrichtuug ist, die Hülfe nnd den Mehl-

körper zu erweichen, d. i. demselben so viel Wasser und nicht
mehr zu geben, als zum Eintreten der Gegenwirkung der inne-
ren Bestandtheile d. i. des Keimens nöthig ist; ferner, um tau-

be Körner oder andere nicht dazu gehörigeSamen von den gu-
ten uud vollen Gerstcii-Körnernzu trennen, und endlich, um al-
le im Wasser auflöslichen und durch Wasser abwafchbaren Ver-

niireinigungen zu entfernen.
Um diese Arbeit richtig zu bewerkstelligen, läßt man zuerst

die Gerste auf einer Putzmühle durchlaufen, um den Staub zu
entfernen, schüttet die gereinigte Gerste dann in den Weichkm
sten und rührt sie einmal tüchtig untereinander. Nach einer
halben Stunde schöpft man mit einem Seiher alle tauben Kör-
ner- und sonstige obenan schwimmeiide Samen ab, und läßt das
Wasser durch das mit einem Seiher bedeckte Zapfenloch ab;
hiernach bringt man noch 2 —- Znial in Zwischen-räumen von

24 Stunden frisches Wasser daraus, bis jedes Gerstenkorii sich
leicht über den Nagel des Daumes biegen läßt, und der Mehl-
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körper bei starkem Drücken zwischenden Fingern sich aus der

Hülfe löst.
Dieser Grad der Einweichuug des Gersteukorns muß ek-

reicht und genau eingehgltenwerden, indem zu weniges Einweichen
ein sa ur es, zu viel Cinweichen ein trübes Bier zur Folge hat.

b) Keimen der Gerste.
Die gehörig geweichte Gerste bringt ntan nun, nachdem

Matt alles Waffer hat abtkvpfen lassen- auf die Malztenne, und

zwar bei wärmeren Wetter 5 — 6 Zoll, bei kaltem Wetter 7 — 8

Zoll hoch auf einen gleichförmigeuHaufen. Nach Verlauf von

6—7 Stunden wendet man den ganzen Haufen mit einer höl-
zernen Schaufel, so daß das Unterste nach Oben und das Obere

zu unterst kömmt, dieses geschiehtalle 6 —7 Stunden, bis alle
Körner gleichförmigihre Wurzelkeime entwickelt haben.

Hierauf setzt man den Haufen 2 —3 Zoll höher auf und

läßt ihn schwitzen, d. h. bis auf eine Temperatur von 15— 160

R. kommen; bei kaltem Wetter deckt man den Haufen auch mit

wollenen Decken zu, sobald man aber bemerkt, daß die Tempe-
ratur sich noch mehr hebt, so muß man diese durch Lüften wieder

auf 15—--16o herabzustimmen suchen, sonst erhitzt sich die Masse
immer stärker und das Malz leidet durch beginnende Blattkeim-

Entwickelung gar sehr an Qualität, so wie auch die Quantität

bedeutend verringert wird.
Das Schwitzeu wird 2—3mal eingeleitet und der Haufen

gegen das Ende der Arbeit immer niedriger gehalten, bis endlich
bei einer Höhe von 3—4 Zoll die Wurzelkeime sich vollständig
entwickelt und unter einander sich verwirrt (gehäftet) haben.

Beidieser Verrichtung beginnt durch die Gegenwirkung des

Klebers auf die Stärke die Umwandlung der letzteren in Zucker
und bei gut geführter Keimung ist schon ein großer Theil Stärke
am Ende des Keimeus in Zucker verwandelt. Diese Zuckerbil-
dung oder Umwandlung der Stärke in leichtlöslichen Zucker
geht auch bei den nächsten Verrichtungen fort und zwar um so
besser, je besser alle Arbeiten geleitet werden, undd a v o n hängt
Vorzüglichder gute G esch m ak, von der Arbeit auf der Darre
die Nahrhaftigkeit und von der richtig und gut geleiteten
Haupt- und Nachgährung die H a ltbarkeit des Bieres ab«

Daß diese Zucker- und Gummibildung wirklich vor sichgeht«
davon kann man sichdurch folgende kleine vergleicheude Versuche
überzeugen,undes wäre dies wohl eine nicht uninteressante Ne-
benbeschäftigungfür manchen Brauer, um auf diese Weise Von
Verschiedenen Sorten Gerste die beste und brauchbarste kennen zu
lernen. Man nehme zwei gleich schwer abgewogene Mengm
Gerste, lasse die eine nach allen Regeln der Kunst keimen, die
andere bleibt unverändert, nach vollendeter Keimung lasse man

die gekeimtetrocknen und zerstoßesie in einem Mörser gröblich.
Ebenso zerkleinertman auch dieungekeimte,beide Mengen ziehe
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man nun jede für sich mit gutem fuselfreien Branntwein ans,

verdampfe die sorgfältig gemachten Ausziige bis zur mäßigen
Trockene, und schon der Geschmack wird durch die große Süßig-
keit ergeben- fv wie auch das Gewicht des Riickstandes die nen

gebildete Qualität löslich-er Theile nachweisen, was bei den un-

gekeimten nicht der Fall seyn wird.
Um sich eben so von der Gummibildung bei dem Darren

der gekeimten Gerste zu überzeugen, bediene man sich wieder

zweier gleich schwerer Mengen gekeimter Gerste, ziehe die eine

ohne sie vorher zu darren, mit Wasser aus, die andere kann

man imKleinen am leichtesten in einer kleinenKasfeetrommel bis

zur schönenbernsteingelben Farbe darren, auch diese zerstoßen
UUV Mit W a fse t« ausgezogen, beide Auszüge dann abgedampft,
wird einmal bedeutende Gewichtsdifferenzen der aufgelöstenThei-
le zu Gunsten der gedarrten Gerste zeigen, und nebstdem wird

sich in dem Auszug der ungekeimten gar kein Gummi nachweisen
lassen; indem nemlich die Lösungdieses Riiclstandes auf Zusatz
einer 3 bis 4fachen Menge Alkohol keine Ausscheidung Von Grim-
mi zeigen wird, wohl aber der Auszug der gekeimten und ge-
darrten.

c) Welten der Gerste.
Nachdem die Entwicklung des Wurzelkeimes vollständig ge-

schehen, muß so schnell als möglich aller Grund zum weiteren

Fortkeimeu, d. i. zur Bildung des alles wieder aufzehreuden
Blattkeimes entfernt werden. Dieses geschiehtdadurch, daß man

die gekeimte Gerste schnell auf einem lustigen Boden rechtdiinn
ausstreut und alle 2 —- 3 Stunden das Ansgestreute fleißig um-

riihrt. Die eingeleitete Zuckerbildung geht hier ebenfalls jedoch
sehr langsam fort.

«

Die Welke oder Welktenne, der Ort, anfwclchem die Ope-
ration des Wellens ausgeführt wird, ist· am besten gleich über
dem Malzbereitungsorte (der Wachstenne), um die gekeimte
Gerste auf die kürzeste Weise gleich hinaufbringen zu können,

wozu man sich eines Aufzugs mit2 Kiibeln oder auch einer Ein-

richtung, wie sie in den amerikanischen Mahlmiihlen zu sehen ist,
eines sogenannten Bandes ohne Ende mit blechernen Schöpf-
kübeln bedienen kanns Der Welkboden muß recht viel gegen-
über stehende Oeffnungen haben, die jedoch durch Drahtgittesr
und einen verschließbarenLaden verwahrt werden können, damit
man die Luftziige nach Bedarf reguliren kann. Daß die Breter
des Fußbodens der Welltenne recht rein gehalten und immer

vorher mit einem Borstenbesen sorgfältig rein von allem Stau-
be gelehrt werden müssen, will ich hier nicht unerwähnt lassen-
Welc Ich nur zu oft Mäuse- und Taubeukoth freundschaftlich Auf
solchen unrein gehaltenen Welktennen neben der Gerste habe lie-

gen gesehen. Eben so müssen auch Katzen von diesem Raume fer-
ne gehalten werden, indem der Geruch des Urins derselben Monate
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lang nicht Von den Bretern wegzubringen ist, und sich solcher
Gestank leicht dem Gerstenkorn mittheilt.

cl) Darren der gekeim ten Gerste.
Diese Verrichtnng hat den Zweck, einen bedeutenden An-

theil der in der gekeimten Gerste noch nicht zersetzten Stärke
durch Einwirkung der Wärme in G u m mi nnd den schon ge-
bildeten Zucker ebenfalls durch Einwirkung der Wärme in Schleim-
zucker zu verwandeln. Man bringt zn diesem Zwecke die abge-
welkte Gerste auf das Gitter oder durchlöcherteBlech der Dar-
re ungefähr 2 Zoll hoch, nachdem man die Heitzkanälebereits

erhitzt hat, nnd wende den Haufen auf allen Stellen wenig-
stens alle Stunden einmal. Je nachdem das Hier in einer Ge-

gend heller oder dunkler von Farbe geliebt wird , macht man

das Malz auf der Darre gelber oder brauner. Die beste Farbe
ist b ernsteingelb.

Besondere Kennzeichen eines gut gedarrten Malzes sind,
daß es einen angenehmen Geruch wie warmes neu gebackencs
Brod hat, und daß man eben so VielScheffel Malz bekommtals
man Scheffel Gerste in der Weiche gehabt hat.

Das fertige Malz wird durch die Malzfege seiner abge-
trockneten Wurzelkeime beraubt und dann an einem recht trocke-

nen lustigen Orte aufbewahrt.
(Der Beschluß solgt.)

Beschreibung einer verbesserten Dampfmaschinen
Erklärung der einzelnen Theile.

Jn der beigefügten Zeichnung (Fig. 1 — 6 auf Mitthei-
lungstafel 5) stellen gleiche Buchstaben gleiche Theile vor.

A, die Dampfröhre (Cylinder), ist in Form eines Kreises
gebogen, nnd mit einer Spalte lc (Fig. 6.), versehen, in welcher
sich der Radkranz n genau bewegt, um den Spalt dampfdicht zn
schließen,wie ans Fig. 1, L, und in Fig. 5. in größeremMaß-
stabe zu ersehen ist.

SolchekRöhren sind zwei angebracht; stehen in der Zeich-
nung hyklzontah folglich über einander (Fig. 2.) und stehen tm-

beweglichfest. Jii der Zeichnung ist die obere vollendet, die

untere Im Durchschnitt nach der Linie Z m dargestellt. Jn je-
der dieser Röhren bewegt sich ein Kolben B, welcher an den Rad-
kranz n, nnd durch diesen mittelst der 6 Arme b an die Triebwel-
le c befestigt ist. Diese zwei Kolben stehen einander gegenü-
ber, so daß der untere sich in z befindet, wenn der obere bei m

stehks X- ein Schieber, welcher die Röhre A Ä schließtoder öff-
net, Und seine Bewegungist so angeordnet- daß er sich öffnet,
wenn der Kolben welcher sichin der Richtung des Pfeiles Fig.1
bewegt) bei der Röhrea angekommenist, sichaber nach dem Durch-
gange des Kolbensdurch den Schieber, augenblicklichschließt.
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Z die Einströmungs-s,adie Ausströmungsrishredes Dampfes.
Fig. Z. Jst die Ansicht von oben.

Fig 4. Stellt den beweglichen Theil der Maschine, im Auf-
risse Um Durchschnitt nach der Linie g h) und Grnndriß, für
sich, ohne der Dampfröhre, vor.

Spiel der Maschine.
Angenommen, der Kolben der unterenDampfröhre befinde

sich iU dkk Stellung ·l, uemlich in Z, die Einstrdmungsröhre
sey geöffnet (der Schieber x wird hier geschlossenseyu), so wird
der ViUstköMcUdeDampf den Kolben in der Richtung der Röh-

re A nach m treiben; in m angelangt schließt sich das Rohr Z,
WO zll gleicher Zeit das obere geöffnetwird, und der eiuftrömen-
de Dampf wird den Kolben der oberen Röhre, welcher sich jetzt«
in Z befindet, nach sn treiben; da angelangt schließtsich das

obere Rohr Z wieder, und das untere wird geöffnet; daher der

Dampf den in Z befindlichen unteren Kolben nach m treiben wird.

Durch das abwechselnde, jedoch fortwährende Eiustrdmen
des Dampfes in die obere oder untere Röhre werden die Kol-
ben und durch diese die Triebwelle C iu immerwährenderBewe-

gung erhalten werden.

Der eingeströmteDampf (nach Schließung der Röhre Z)
wird, indem er dem Kolben noch einige Kraft durch seine Cla-

stizität ertheilt, völlig benütztdurch das immer geöffneteAus-

strömungsrohr a entweichen, sobald der Kolben hinter u ange-
kommen ist. —-

Daß diese Maschine wesentliche Vortheile gewährt, liegt
wohl außer Zweifel, und ich will unter allen nur einen anführen-
fie macht nemlich die l.libertraguug der geradlinigten Bewe-

gung bei den jetzigen Dampfmaschinen in eine Kreisbeweguug
durch die Kurbel, was bekanntlich mit Kraftverlust verbunden
ist, entbehrlich, und überträgt die Dampfkraft unmittelbar aus
den zu bewegenden Körper-.

Reichenberg. F — d. G —- r.

Literatur des Gewerbewesens.

Technologie
oder die Gewinnung- Benutzung und Verarbeitung der Na-

turprodukte, zunächstfür Bürgerschulen,dann auch für Künst-
ler- Handwerker, Laudwirthe, Bierbräuer, Branntweinbrenner

und Alle, die sich eine Hauptansicht von chemischen und mecha-

ZischenGeschäftenverschaffen wollen. — Dritte, sehr vermehrte
JUflage,dem jetzigen Standpunkte der Wissenschaften gemäß
bearbeitet von Dr. Bruhn, Chemiker und Techniker. Dresden
Und Leipzig-«-in der Arnold’fchen Buchhandlung 1841 (8o·fammk

alphabetischem Inhaltsverzeichniß 380 enggedruckte Seiten.)
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Das Buch ist, wie aus dem Titel ersichtlich, für den ersten
Unterricht in der Technologie und für Leser bestimmt, welche sich
eine H a uptansicht (d. h. eine oberste-schlichtKenntniii) der

mannigfaltigen Zweige der Industrie verschaffen wollen; es macht
also auf Ausführlichkeit in der Behandlung der einzelnen Gegen-
stände keinen Anspruch. Unsere Zeit, in welcher der Genius der JU-
dustrie seine Fakel schwingt, macht Werke dieser Art lisum unent-

behrlichen Bedürfnißz diesem Umstande ist wohl theilweise der glück-
liche Erfolg und dessen dritte Auslage zuzuschreiben. Der Ver-

fasser hat nach dem Vorgange von Funke und anderen Technolo-

gen die Betrachtung der Gewerbe auf die Nohstoffe gegründet,
welche durch sie zu Kunstprodukten umgestaltet werden, und sie

dem zu Folge nach den drei Naturreichen eingetheilt. Die Dess-

nition, welche Von der Technologie aufgestellt ist, machte eine solche

Eintheilung zulässig, ja fast UOthWMDth ,,sie lehrt uns die Natur-

produkte gewinnen, benutzen und verarbeiten." Dies scheint uns

jedoch nicht der ganz richtige Begriff Dieser Wissenschastz Wik Möch-
ten sie lieber als eine Lehre der verschiedenen Verfahrungsweisen,
als eine Erklärung der mannigfaltigen Arbeiten, durch Welche Na-

tnrprodukte zu Kunstprodukten umgestaltet werden, betrachtmo
Die Technologie ist eine Wissenschaft, deren Prinzip Mich der

eigentlichen Bedeutung des Wortes die Lehre von den Verrichtun-

gen der Kunst ist; auf dieses PVMCTPsOslte auch die systematischt
Eintheilung der Gewerbe gegründetseyn, da nach diesem allein die

verschiedenen Verfahrungsweisen der Gewerbe sich aus allgemeine
Grundsätze zurückführenlassen. Indessen wollen wir mit dem Ber-

fasser deshalb nicht streiten-s da es ihM- Wie AUZ dtm SIMZM Werke

hervorgeht, nicht um eine technologisch - systematische Darstellung
der Gewerbe, sondern um die Verbreitung nützlicherKenntnisse zu
thun ist, deren Vortrag in Schulen, fiir welche das Buch zunächst
bestimmt ist, sich leicht an die Vortrage der Naturgeschichte an-

knüpfen llißt. Ein Buch dieser Art soll nicht Gegenstand einer

strengen Kritik seyn, da «2lusfül)rlithkeit,Gründlichkeit und Voll-
ständigkeit hier nicht gefordert wird, die Erfüllung solcher Forde-
rungen bei dem geringen Umsange des Werkes auch nicht zu er-

warten istz es erfüllt seinen Zweck, wenn nur nichts Wesentliches,
nichts Wichtiges übergangen ist, wenn das Angefiihrte wenigstens
der Hauptsache nach richtig ist. Einige Mängel, welche uns im
Buche aufgefallen sind, wollen wir hier Mkühktm Mehr in der Ab-
sicht, um dem Verfasser bei einer künftigen Auflage des Werkes zu
ihrer Verbesserung anzuweisen, als um etwa einen Maßstab für
den Werth des Werkes daraus zu bilden. Ein Theil dieser Män-
gel fällt ausdas Eintheilungsprincip- Nach Welchem Gewerbe in
Avrheilungen gekommen sind, aus welchen sie gerade nicht dm

Hauptstoff zu ihren Produkten entnehmen,.oder in mehreren Ah-

rheilungen wiederholt werden mußten. Das erste ist u. a. mit dem

Siebmacher der Fall, welcher in die erste Abtheilung um« die
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Verarbeiter der Produkte des- Thierreiches gerathen ist« obwohl
vielleicht die Mehrzahl seiner Produkte ohne thierische Stoffe ge-

fertigt werden; die Verfertigung der feinen Holisiebbüdenund der

damit verwandten Hutböden aus Espenholz ist übersehen worden.

Die Webekeie Welche sich Mich der technischen Verfahrungsweise,
ungeachtet der großen Verschiedenheit ihrer Produkte, unter einen

Begriff zusammensassen Mßte hat in zwei Abtheilungen, und in

jeder derselben wieder in mehreren von einander getrennten Artikel-i

aufgeführt werden müssen. Diese und einige ähnliche uibeist.i-.ide
fallen, wie gesagt, der Methode zur Last. Manchen Artikeln wünsch-
ten wir etwas mehr Vollständigkeit,bessere Sonderung und An-

ordnung der in einem Abschnitte zusammengefaßtenGegenstände-,
Vermeidung Von Unrichtigkeiten und genauere Angaben in der

Verfahrungsweise. Die erste Abtheilung zerfällt in die Abschnitte-
,,Fleisch, Blut, Fett, Harn, Darum Blase, Haut, Haare, Wolle,
Federn, Knochen, Horn, Schalen, Milch, Honig, Wachs, Seide,
Cochenille, Grimniilack und Galliipfel." Wenn man auch allenfalls
Honig und Wachs als Produkte des Thierreiches gelten lassen woll-

te, obwohl besonders der Honig bereits im Pflanzenreiche als Pro-
dukt vorhanden ist und die Biene blos mit dem Einsamm-eln, nicht
aber mit der Bereitung desselben zu thun hat, und dies wahrscheinlich
auch beim Wachse dek FOU ist: so hätten doch Galliipfel und Gummilack

füglich in die Produkte des Pflanzenreiches versetzt werden können, da

die Insekten sie nicht hervorbringen, sondern blos Veranlassung zur

Bildung des einen und Ausscheidung des andern geben, beide Pro-
dukte überhaupt ganz die Natur und Eigenschaften von Pflanzen-
produkten besitzen, da ferner beim Grimmilack der Farbestoff, wel-

cher allerdings thierische Substanz ist, gar nicht erwähnt wird.

Beim ersten Artikel, dem Fleisch, sind gerade jene Zubereitungs-
weisen, durch welche es ein wichtiger Handelsartikel und in weite

Entfernungen versendbar wird, das Räuchern und Pöckeln nicht

angeführt. Die ziemlich heterogenen Substanzen, Knochen, Horn
und Schalen sind in einem Abschnitt zusammengedriingt, in wel-

chem bald von dem einen bald von dem andern dieser Artikel et-

was angeführt wird. In einem und demselben Absatze dieses Ab-
schnittes ist zugleich Vom ungarischen Ochsenhorn, vom Elfenbein
und vom Schildpatt die Rede, welches letztere in einem anderen

Absatze wieder in Gesellschaft mit der Perlmutter unter den Scha-
len erscheint. Das Biiffelhorn, die Klauen und einige andere

Horn- und Knochensubstanzen sind ganz übergangen, auch nichts
von der Bereitung des Laternenhornes, des gepreßte-i und gegosse-
nen Hornes angefühktz dafür find die Perlen und Korallen hier
untergebracht.

Jn einem Absatze dieses Abschnittes wird ganz kurz angeführt-
daß man Mit Pottasche, Mennig und Kalk- dem Horne das Ansehen
des Schildpatts gibtz wie das bewerkstelligc wird, das erfckhkk Man

nicht. Weiter wird in einem Absahe gesagt, daß man zu Kämmen
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lieber«Wallroßzähne, oder die Zähne desCachelot nehme, weil

diese noch weißere Produkte geben, als das Elfenbeinz wir glauben
jedoch, daß insbesondere Kämme aus dem letztern etwas schmal aus-

fallen dürften. Den Türkis(bekanntlich eine Varietät einer eigen-
thümlichen Mineralgattung, welche in den verschiedenen Mineral-

systemen unter den Namen Kalait, dichter Hydrargillit, untheilba-
ren Lasur-Spath, aufgeführt wird,) soll man erhalten, wenn man

talcinirtes Elsenbein mit einer Kupferauflösungeine Woche lang in

eine gelinde Wärme stellt. Ealtinirtes Elfenbein ist einerlei init

Knochenasche, eine sehr leicht zerreibliche Substanz; was das für
eine Kupferauflösung seyn Umg- welche die Eigenschaft besitzt , eine

solche Substanz hart und fest zu machen, so daß sie sich schleifen
und poliren läßt, das bleibt Geheimnis—

Die zweite ?l«btl)eilung, die Produkte des Pflanzenreiches, ent-

hält die Abschnitte Obst, Cidek- Wein- Oele, Getreide,Holz, Poet-

asche und Soda, Ruß, Harz, Rinde und Bast, Stroh, Flachs, Hanf,
Baumwolle, Tabak, Färbeträuter, Zucker. Beim ersten Artikel, dem

O b st e sind nicht die verschiedenen Gattungen und Arten der Früch-
te angeführt, welche unter dieser Benennung begriffen werden, diese
finden sich weiterhin beim Artikel H o lz erwähnt, wo auch Frucht-
baumzucht und Forstbaumzucht abgehandelt werden, welche nicht

mehr Gegenstand der Technologie sind. Jm Abschnitte H a rz sind
auch Guinmi, Balsam, Kautschukund Kampfer aufgeführt; Gam-

milack hätte süglicher hieher gehärt. Der Abschnitt F l a ch s hätte

besser init dem Ausdruck Pflanzenfaser bezeichnet werden können, es

ist darin auch vom Haufe, von der Papiermacherei, der Buchbin-

derei, ferner von der Buchdruckerei und Steindruckerei die Rede.

Jm Abschnitte F ärbekr äute r sind nur Jndig, Waid, Krapp,
Orseille-, Lakmus und Croton aufgenommen, eine weit größere Zahl
ist übergangen. Besser scheint es, diesen Abschnitt mit dem Aus-
drucke F a r b e st o ffe zu bezeichnen , denn auch die angeführten
sind keine Kräuter und dann können auch alle andern, welche nicht
von krautartigen Pflanzen gewonnen werden , und auch die Gall-
äpsel hier unterbracht werden.

Im Ganzen sorgfältiger sind die Abschnitte der dritten Ab-

theilung, die Produkte des Mineralreiches bearbeitet, man sieht, daß
der Verfasser im Vaterlande der mineralogischen und bergmännischen
Wissenschaften heimisch und überhaupt in Dingen, welche in das
Gebiet der technischen Chemie gehören, mehr bewandert ist. Ein
kurzer Anhang handelt über Farben, Fätberei und Druckerei. Es
werden sieben Hauptfarben aufgeführt- Von jeder mehrere Abstufun-
gen, welche nach der mineralogischen Terminologie benannt, aber
nicht erklärt sind. Warum sind die grauen Farben übergangenwu-

denZ Es sind doch auch Farben, und werden ebenfalls in dek mi-

neralogischen Farbenlehre aufgeführt, welche uns übrigens fük die-

sen Zivecknicht recht passendscheint,da mehrere der angeführtenFar-
ben nicht GegenstandderFarbentechnik sind und viele andere, welche
es sind, hier fehlen.



389

Mögen die vorstehenden Bemerkungen, deren Zahl sehr-leicht
hätte können vervielfacht werden, nicht einer Sucht zu tadeln und

einem Geiste der Pedanterie , sondern vielmehr der Liebe für Ver-

breitung gründlicher Kenntnisse und für Wahrheit, wenn auch an-

scheinend in geringfügigen Dingen zugeschrieben werden. Gewiß
war es dem Herrn Verfasser nicht blos darum zu thun, ein Buch

zu wachem sondern auch durch dasselbe richtige Begriffe zu verbrei-

ten und dadurch in eitlem Felde der Wissenschaften nützlich zu wer-

den, welches gegenwärtig Jedem, der aufBildung Anspruch macht-
nicht ganzfremd seyn sollte. Das Werkchen ist zunächst für Schu-
len bestimmt, bei diesen soll vorzüglich auf richtige Eintheilung, Son-

derung und Benennung der Gegenstände nach logischen Principien
gesehen werden, da Oberflächlichkeitund Unrichtigkeit in diesen Be-

ziehungen leicht zur Gewohnheit wird, welche sich aus der Schule
ins praktische Leben fortpflanzt, wo sich ihre nachtheiligen Folgen
erst entwickeln und sich vorzüglich in Verwirrung der Begriffe aus-

bilden. Ohnehin kann in Schulen oft nur die Anleitung zum rich-

tigen Denken und zur Eonsequenz in der Betrachtungsweise ge-

lehrt werden, nicht immer ist es möglich, eine Wissenschafterscl)öp-
fmd zU kehren- Oft Muß sich der Lehrer begnügen, den Zöglingen
den richtigen Weg zur Erwerbung gründlicher Kenntnisse vorzuteich-
MU- die Weitere Ausbildung aber ihrem Talente und eigenem Fleiße
zu überlassen. Besonders scheint dies bei jenen Wissenschaften der

Fall, welche, wenn sie im jugendlichen Gemüthe Anklang finden
und wurzeln sollen, möglichstdemonstrativ behandelt werden müssen,
wozu die Schule nicht immer die nöthigen Hülfsmittel hat; ohne

Zweifel gehört auch die Technologie zu diesen Wissenschaften. Nur

wenig Lehranstalten dürften in der Lage seyn, die Technologie in

allen ihren Theilen ausführlich und demonsirativ zu behandeln, an

allen jedoch wird sich außerhalb der Schule Gelegenheit sinden, die

Verfahrungsweisen vieler Gewerbsarten anschanlich zu erklären;
der wißbegierigeJüngling wird sich diese Gelegenheit auch wohl häu-
fig selbst zu suchen wissen. Gewiß wird auch das hier angezeigte
Werkchen den Zweck, welchen das Motto auf dem Titel andeutet,
»den Sinn für Künste aufzuregen,(( nicht verfehlen; wer dann durch
diese Aufregung )«-dafürschon halb gewonnen ist,« der wird sich ver-

Mlaßt finden- ausführlicheren und gründlicherenUnterricht«in um-

fassenderen Werken zu suchen. T. M

Technische Notizen.
Uiher die wichtigen «V«or«theile«der Brennsioss- und-
Zetterfparnifz bei einer zweckmäßig eingerichteten

·

-

ampffärberei.
UJIkgcthtiltvon Klartin E b er h n rd t, Kirpfet«frhmidmeistersund Lilit-
glied des österreich. Gewerbevereins in Wirti, Vorstadt Wirden Ura. 601.

DE so viele Fabriken bestehen, welche sich mit Färben von

Wollt-, von wollenen Stoffen, von Seide, von Woll- und Seiden-
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streenen und Rotton beschäftigen,nnd«·zwarviele Etablissements
dieser Art in der größten Ausdehnung, und noch«die meisten nach
einer uralten Methode in gewöhnlichenKesseln über offenem Feuerz
so- finde ich Mich Vetanlaßh die Herrn Faibriksbesitzer auf die bei

diesem Verfahren unvermeidliche Holz- oder sonstige Bkmnstzss-
verschwendung, und den großen Zeitverlust bei der Arbeit selbst,
aufmerksam zu machen. Jch habe seit einer Reihe von Jahren in

diesem Fache verschiedene Erfahrungen gemacht, und mich genau über-

zeugt,daßbeieiner zweckgemäßeingerichtet-en Fäkbeken welche mittelst
Dampf alle ihreKesselund sonstigeGefäßeheizt, nur halb so viel Brenn-

stoff nnd bedeutend weniger Zeit erfordert wird, als wenn man die glei-
che Menge Waare in Kesseln über offenem Feuer färben wollte; über-

dießkanndieWaare auch vielschäner und gleichmäßigeraufdiese Art

dargestellt werden. Der hieraus .entspringende Bortheil ist einleuch-

tend, und Männer vom Fache wilden sehr leicht die Richtigkeit
meiner Bemerkung erkennen, wenn sie bedenken, daß eine Fischerei-
welche in fünf, zehn oder fünfzehn Kesseln färbt, fiir alle diese Kessel
nur ein einziges Feuer unter dem Dampferzeuger zu unterhalten

hat. Zu jedem Färbekesselkann der Dampf nach Belieben augen-
blicklich zugelassen, vermindert oder gänzlichabgespekkt werden; dies

ist ein wesentlicher Bote-heil für den Arbeiter, da derselbe mit dem so
lästigen Reguliren des Feuers nichts mehr zu thun hat, und an--

statt einem, leicht drei Kessel oder Kochgefäßebedienen kann, ohne

sich der Gefahr auszusetzen, eine oder die andere Waare zu ver-

derben. Ein wesentlicher Bortheil bei einer Dampf- Färberei ist
auch dieser, daß mittelst einer eigenen Vorrichtung , kaltes Wasser
bis auf 600 R. Temperatur durch die den Dampferzeuger verlassen-
de Hitze, erwärmt wird, welches dann nach Belieben zu jedem Fär-
bekesselsoder wosmanes sonst überhaupt braucht, zugelassen werden
kann. Gewöhnliche Färbiekesselxiiber offenern Feuer brauchen bis

zum Sieden eine Stunde und darüber-während man dieselben mit-
telst Dampf und vorgewärmten Wasser in längstens zehn Minuten
auf den Siedepunkt bringt. Der hieraus entspringende Vortheil
ist gewiß Von großerWichtigkeit. Der Mittheiler dieses Aufsatzes
hat-WORK Roß-artigeDampf-Färbereien-die.fer Art eingerichtet-
tvecchk sich.acs sehr vortheilhaft bewiesen," und seit Jahren unun-

terbrochen inj Gange find, und empsiehlt sich daher allen Fabriks-
besibimin diesem Fache zur fpeeiellen Erklärung seiner in Ausku-
dung gebrachtenVorrichmngm kük Dampf-Färbereien und solidek
AnfekUgUUs Dir hiizu nöthigenApparate zu den möglichstbilligstm

·
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